
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

151 (3.7.1906)



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
Feiertage .

Hufi 70 SBM«- «abe täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen
L ^ uemeutsprei » r in » Hau « durch Träger zugestellt , monatlich
KEliäBrlidi Ml - 2.10. In der Vrpedition und den Ablage » abgeholt , monatlich
JJfjUfJ der Post bestellt und dort abgeholt St L 2.10, durch d« Bnesträger

in« Hau « gebracht Ml . 2.52 viertehthrüch .

Redaktio » »nd Exvebtti » » ,
Lutsenstr atze 24.

kelefon : Rr . 122. — Postzeitungsliste : Ar. §144.
Gprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag ».

» edavi « »schbch : >/,lv Uhr »ormi tta » ».

Inserat « t die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
serate « stir nächste Nummer vormittag « ' /, § Uhr . Größere Inserate müsse »
tag « zuvor , spätesten « 3 Uhr nachmittag «, aufgegeben sein. — TeschästSstunden
der Wxpedition: vormittag « */, §—! Uhr und nachmittag « von 2—' /,7 Uhr.

Karlsruhe , Dienstag den z . Juli 1906* 26 . Jahrgang .

io ., die w»
acht darach,
etreten cd«

Krage des Massenstreiks.
Ler Heute im Vorwärts erschienenen Erklärung

K,süsse Bebel : „Ich konstatiere, daß .
•tM die von mir während der Verhandlungen

-rtrn sechs Punkte , die Silberschmidt dem
»
"
ne nach wiedergegeben haben will , stark eist

> wiedergegeben sind .
"

« gegenüber konstatieren wir Unterzeichnete
'cr der Generalkommission, die wir an der

mit dem Parteivorstand am 16 . Februar
teilgenommen haben, daß die Sätze oder söge-
eü Thesen in der Sitzung von deni Genossen
Schmidt während der Ausführungen des Ge-

Bebel niedergeschrieben wurden . Silber -
U verlas sodann diese Sätze und wurden von
Genossen Bebel einige Monita gemacht , die
Icktigung fanden.
„ f verlas Genosse Silberfchmidt die Sätze

Ms und wurde nach dieser endgiltigen Feststel -
den Vertretern der Generalkommission der
a , die Sätze, so wie sie nun festgelegt waren ,
nserenz der Vorstandsvertreter zur Beratung
terbreiten . Die Sätze sind in dem Protokoll
- ie Beratungen der Konferenz so wiedergege-
»ie sie in der Sitzung am 16. Februar festgestellt

'rün , 27 . Juni 1906.
egien . A . Knoll . E . Döblin . Paul
U m b r e i t . W i l h e I m I a n s s o n.

*

der vorstehenden Erklärung ist zu bemerken ,
Genossen Drunsel , Kube, Sabath und Sil -

Iiidt, die als Vertreter der Generalkommis-
an der Sitzung am 16 . Februar teilnahmen ,

-it nicht in Berlin sind und es ihnen vorbehal-
blcibt, nach ihrer Rückkehr Erklärungen abzu-

Weiter ist zu bemerken , daß dem Parteivor -
i drei Exemplare des Protokolls über die Bera¬

ten der Konferenz am 9. Mai zugesandt worden"
und daß ich am gleichen Tage dem Genossen'(enlmbr als Mitglied des Parteivorstandes im

:r des Reichstages von der Absendung der Pro -
fe mit dem Bemerken Kenntnis gab, daß die
:ndnng entgegen der sonstigen Gepflogenheit
- die Ausgabe dieser Protokolle erfolgte , »veil es
um eine Beratung handelt , von der der Partei -
> nd Kenntnis haben müsse.

~. i Protokoll befindet sich also seit sechs Wochen
. ündeu des Parteivorstandes und bis beute ist
tNneralkommission noch kein Wort darüber
Meist daß die sogenannten Thesen und in dem
. rat Silberschmidts die Ausführungen Bebels

der Sstung vom 16. Februar nicht richtig wie -
.'!ick>en seien.
-; !ii >, 27. Juni 1906.

C . L e g i e it.
»

der Notiz im Vorwärts vom 28 . Juni erfah¬
re daß die Veröffentlichung der vorstebenden

rungen bis zum Samstag zurückgestellt wer¬
kte , damit der Parteivorstand „ in der Sache

K'iuß fassen könne" .
leie von uns nicht gewünschte Verzögerung ver-
Äe nns, an die Redaktion des Vorwärts das
»rhen zu richten , die Veröffentlichung noch, um
n Tag zurückzustellen , weil bis zum Samstag
Mitglieder der Gcneralkommifsion , die an den

^wdlungen am 16 . Februar teilgeuommen bat-
wid am 27 . Juni von Berlin abwesend waren ,^ gekehrt sein würden und gleich zur Sache sich

äußern könnten, um nicht mit nachträglichen Er¬
klärungen konimen zu müssen . In der Notiz in der
heutigen Nummer des Vorwärts ist dieser Grund
nicht angegeben, die Notiz vielmehr so gehalten, daß
vermutet werden kann, eS solle von der General¬
kommission über die Sache noch weiter beraten toer-
den. Wir halten uns deshalb für verpflichtet, fest¬
zustellen , daß ein anderer Grund als der vorstehend
genannte für die Hinausschiebung der Veröffent¬
lichung nicht vorlag .

Genosse Sabath bestätigt in einer an die General -
kommission gerichteten Zuschrift sinngemäß den In¬
halt der vorstehenden Erklärung . Wir halten uns
jedoch nicht für berechtigt , den Namen des Genossen
Sabath unter die Erklärung zu setzen , weil S . deren
Inhalt nicht im Wortlaut kennt.

Berlin , 30 . Juni 1906.
Die Generalkommission.

Der vorstehenden Erklärung bezüglich der Vor¬
gänge in der Sitzung vam 16. Februar ds. Js .
schließen wir uns an.

Berlin , 30 . Juni 1906 .
H . Silberschmidt . A . Drunsel . Herm ,

Kube .
*

Aus vorstehende Erklärung übergibt uns der
Parteivorstand folgende Erwiderung :

Wir müssen zu unserem Bedauern erklären , daß
die Darlegung der Genossen von der Generalkom¬
mission von unserer Auffassung des Vorganges ab¬
weicht. Allerdings wußte Bebel, der die Verhand¬
lungen mit einer längeren Rede über die vorhan¬
dene Lage cinleitete, in den Verhandlungen wieder¬
holt das Wort ergreifen, um falsche Auffassungen
zurückzuweisen . Es handelte sich hierbei aber nicht
um eine detaillierte Richtigstellung der von dem Ge-
nosien Silberschmidt gemachten Niederschrift der
von Bebel aufgestellten sechs Punkte . Diese Proze¬
dur wäre überflüssig gewesen , da Genosse Silber -
fchmidt durch Abschrift der sechs Punkte seinen
Zweck leichter erreicht hätte , und kein vernünftiger
Grund vorlag , ihm diese Abschrift zu verweigern.
Alsdann wäre Genosse Silberschmidt auch nicht in
die Lage gekommen , über die sechs Punkte , wie im
Protokoll ausdrücklich hervorgehoben wird , „dem
Sinne nach" zu referieren , sondern er konnte sie
wörtlich vortragen und jedes Mißverständnis war
ausgeschlossen.

Nach Genosse Silberschmidt lautet der Punkt 1 ,
auf den es tiauptsächlich ankommt:

Der Parteivorstand hat nicht die Abscht, den poli¬
tischen Massenstreik zu propagieren , sondern wird,
so weit es ihni möglich ist, einen solchen zu verhin¬
dern suchen .

Nach Bebel lautet der Satz :
Der Parteivorstand hat nicht die Absicht, gegen¬

wärtig den politischen Massenstreik zu propagieren ,
sollte derselbe aber propagiert werden müssen ,
so wird sich der Parteivorstand mit der General¬
kommission zuvor ins Benehmen setzen .

Der Unterschied in den beiden Formnlierungen
fällt in die Angen. Die Silberschmidtfche Formu¬
lierung mußte mit dem dazu gegebenen Referat den
Eindruck erwecke », und wie die Verhandlungen der
Vertreter der Zontrakverbände laut Protokoll mid
der Angriff der Einigkeit auf Grund jenes Proto¬
kolls ergeben, wurde dieser Eindruck erweckt, daß
Bebel und wir die in Jena gefaßten Beschlüsse preis¬
gäben, eine Unterstellung, die wir nachdrücklichst zu
rückweifen müssen .

Daß die Bebelfche Formulierung des ersten Satzes
zutreffend ist, ergibt sich mit voller Klarheit aus dcni
Sinn der in der Hauptsache nicht bestrittenen an¬
deren fünf Punkte . * ) Letztere zu erörtern wäre
nutz- und zwecklose Arbeit gewesen, wenn der Par¬
teivorstand die Verhinderung des politischen
Massenstreiks als eine seiner Aufgaben betrachtet
hätte .

Die Aussprache des Parteivorstandcs mit der
Generalkommission war eine unverbindliche. Sie
sollte und konnte nur den Zweck haben, Klarheit
darüber zu geben , in welchem Umfange der Partei¬
vorstand bei der Anwendung des Kampfmittels des
politischen Massenstreiks , dessen Anwendung aus
Anlaß der Wahlrechtsbewegung in Preußen erwo¬
gen werden mußte, auf die Unterstützung der der
Generalkommission angeschlossenen Gewerkschaften
rechnen könne.

Wäre nnt der Aussprache ein anderer Zweck ver¬
folgt worden, so hätte über die Verhandlungen Pro¬
tokoll geführt und dasselbe von den Teilnehmern
offiziell gezeichnet werden nüisfen .

Deshalb ist auch der folgende in der Erklärung
der Generalkommission enthaltene Satz : „ und
wurde nach dieser endgiltigen Feststellung den Ver¬
tretern der Generalkommission der Auftrag , die
Sätze so , wie sie nun festgelegt waren , der Konferenz
der Vorstandsvertreter zu unterbreiten " , unver¬
ständlich .

Sollen wir diesen Auftrag gegeben haben? Wir
wollen Außenstehenden gegenüber feststellen,, daß
wir kein Recht haben , der Generalkommission

' einen
Auftrag zu geben , und diese einen solchen auch, und
zwar mit Recht, zurückweisen würde.

Die Erklärung des Genossen Legten stimmt mit
den Tatsachen überein. Wir müssen aber hervor¬
heben , daß infolge von Arbeitsüberhäusung — '
unter anderem der Steuerdebatten im Reichstage,
bei denen Genosse Molkenbuhr besonders in An¬
spruch genommen war — versehentlich die Mittei¬
lung von dem Eingang der Protokolle in einer Vor¬
standssitzung unterblieb . Dadurch kam die Ange¬
legenheit erst in unserer Sitzung am 8 . Juni zur
Sprache , und zwar durch Bebel, der ani Tage zuvor
durch eine Indiskretion von dritter Seite von der
Existenz und dem Inhalt des gedruckten Protokolls
Kenntnis erhalten hatte und daraufhin in jener
Sitzung beantragte : Die Generalkommission um
Zusendung einer Anzahl Protokolle zu ersuchen , da
ä :r Inhalt der letzteren uns zum Einspruch nötige.
Nunmehr wurde der Eingang der drei Protokolle
mitgeteilt und der Inhalt derselben besprochen .
Wir waren sämtlich der Ansicht, daß wir sowohl
gegen die Darstellung unserer Verhandlungen mit
der Ostncralkommission wie gegen die Auslassungen
mehrerer Redner über die Partei Einspruch zu er-

*) Die fünf Punkte lauten nach dem Protokoll :
1 .
2 . Wenn dennoch ein solcher Streik ausbrechen sollte ,

so müßte derselbe von der Partei geführt werden und
die Gewerkschaften hätten sich offiziell nicht daran zu
beteiligen .

3 . Für den Fall eine« solchen Streiks sollten die Ge¬
werkschaften dieser Bewegung nicht in den Rücken fallen .

4 . Ebenso dürfe die Gewerkschaftspreffe in diesem
Falle nicht gegen diese Bewegung wirken .

5 . Di « Unterstützung der Streikenden und die Kosten
für die Folgen eine « solchen Streiks zu tragen , müsse
Ausgabe der Partei sein. Die Mittel müßte « unter
Mitwirkung aller Genosse» , eventuell durch allgemeine
Sammlungen aufgebracht werden .

6 . Wenn Aussperrungen und Streiks als Folgen
dieses Streiks zurückbleiben sollten , so wäre zu empfehlen ,

kdaß die Gewerkschaften für die Unterstützung eintreten .

heben hätten , kamen aber überein, diese Erörter¬
ungen bis zu einer neuen Konferenz mit der Gene¬
ralkommission aufzuschieben , die sich in Bälde wegen
Abhaltung des Internationalen Kongresses im
nächsten Jahre in Stuttgart notwendig macht.

Wir glaubten diesen Aufschub ohne Schaden für
die Sache vornehmen zu können , da uns bekannt
war , daß die Generalkoimnissiou die fraglichen Pro¬
tokolle nur unter strenger Kontrolle an die an der
Konferenz Beteiligten abgab , eine Zurückhaltung,
die so scharf gehandhabt wurde, daß z. B . das Ge¬
such der Redaktion der Neuen Zeit um Ueberlassung
eines Protokolls mit Hinweis auf die Konsequenzen
für die übrige Parteipresse abgelehnt wurde. Als
dann aber die Einigkeit durch ihre Indiskretion und
ihre Angriffe auf Bebel die Angelegenheit in die
Oeffcntlichkeit brachte , war dieser gezwungen , aus
der Reserve herauszutreten und so wie geschehen zu
antworten .

Es ist bisher in der Arbeiterbewegung noch nicht
vorgekommen, daß die Vertreter zweier Körper¬
schaften sich in der Beurteilung der Resultate einer
zwischen ihnen stattgehabten Verhandlung schnur-
straks gegenüberstanden. Wir müssen es also jedem
Parteigenossen überlassen , sich auf Grund der abge¬
gebenen Erklärungen fein Urteil zu bilden .

Der Parteivorstand .
*

In der neuesten Nr . des Correspondenz -
b l a t t e s der Generalkommissionder Gewerkschaf,
ten ist zu lesen :

Zur Pfychckogie drr Anarcho -Sozialistrn.
Die Einigkeit , das Organ der auarcho -sozia-

lî tischen Gewerkschaften reproduziert in ihrer Nr .
2o einen Auszug aus dem Protokoll der diesjährigen
Konferenz der Vertreter der Verbandsvorstände, in
welcher den letzteren von Verhandlungen zwischen
dem sozialdemokratischen Parteivorstand und der
Generalkommission der Gewerkschaften über die
Frage des politischen Massenstreiks Bericht erstattet
wurde . Wie dieses Protokoll, das für die Oeffent-
lichkeit nicht bestimmt war , aber außer den beteilig¬
ten Verbandsvvrständen auch dem Parteivorstand
zur Kenntnisnahme übermittelt wurde, in die
Hände der Macher der Einigkeit geraten ist, entzieht
sich unserer Kenntnis . Der Gott Aeolns, ans den
sie sich beruft , scheint ein politischer Spitzel
traurigftenKaliberszu sein, der nicht ein-
mal vor V er r ä t e r st ü ck l e i n gegen die
eigene Partei znrückschreckt . Er hat sich aber
in der Wertschätzung seiner Helfershelfer ni ch t g e-
täuscht . Daß die lokalistfichen Gewerkschaften ,
die in ihrem Haß gegen jede einheitliche Arbeiter¬
bewegung selbst vor dem Verrat der eigenen Ar-
beitsgenosfen nicht znrückschenten (mau erinnere sich
der Denunziation zweier Vertrauensleute der Bau¬
arbeiter in Magdeburg an die Staatsanwaltschaft )
— kaltblütig einen Parteiverrat cmfnchmen
würden , war beinahe zu erwarten . Ihre Indis¬
kretion , die selbst vom Vorwärts als „Infamie " ge¬
brandmarkt wird , hat den schlüssigen Beweis er¬
bracht, wessen sich die Partei von seiten dieser
Spezies von „Genossen " zu versehen hat.

Zur Sache selbst haben wir lediglich zu erklären,
daß die Verhandlungen aus Wunsch des Parteivor¬
standes stattsanden , daß im Auftrag des letztere»
die Ergebnisse derselben den Gewerkschastsvorstän -
den zur Stellungnahme unterbreitet wurden und
daß das Protokoll her Konferenzverhandstmgenam
9. Mai den zuständigen Gewerksthaftsvertretungen,
sowie dem Parteivorstand übermittelt wurde, der
letztere sich also seit 1y2 Monaten in voller Kennt-

srlch.
Zimmer •>
nft .
Monteur

rin , Hilf»«
nädchen.
, lnndw-
nlehrling,
c . Hnsnrl,
>, Schmie«,
Schlesier'

-, Gießer«
er , Mech»
Ncischine»
elpolierer ,
enmachrr ,

Maler,
er. Futzu
rmädü
m .

Kämpfer.
®in Roman aus der nenenVölkemvandorimg

von Max Bittrich .
- (Rachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
. . ott Tubian , der jüngste der mich der Stadt
llkonzten Familie , irrte seit Stunden in dem
^ -zwischen Dorf und Stadt umher . Henleud
k er unter den Bäumen gelegen, tvie die tvilde
^ war er , bis der Atem versagte, seinen ! Hei -
^ 4'ie zugelaufen, müde bis zum Zusainmen-
^ hatte er sich der langen Fabrik , seiner Ar-
^ --Kle , wieder genähert , und dem Gefickt des

Erde liegenden, fiebernden jungen Menschen
E klatschnassen Mähnen des dichten Grases .

Kühlung gebracht .
^ tvußtc nicht , was ihn trieb , docki er lies . Er

sich nicht Rechenschaft geben , was er dort
finden könnte : aber ihn lockte sein Dorf ,

imat , wie ein Irrlicht , deni keine Macht der
ndorstehen kann.

Leute hatte er täglich in der Fabrik um sich ,
* im Dorfe das ganze Jahr über ; trotzdem
sich gottverlassen vor und ein fisiüühl mei-
u , als sei alles Innere ans seinem .Körper

»den und nur in der Brust hämmere etwas
r und so todesbang , als müsse das Herz in

gen ertrinken . Und eine gewaltige Stimme
ihm aus Ohr : du mußt heim ! Du mußt

Erregte warf sich aus eine Bank, klemmte die
in die Augenhöhlen und preßte sie an die
Die Hütte der Eltern stand vor seiner krank

^ sgten Phantasie und Haus um Haus der
tauchte auf . Sonnenschein ergoß sich in

1. goldigen Wogen , lind wie Oel , auf Dächer
so und die Rosen leuchteten purpurn , tvie er
che gesehen hatte . Alle Bekannte traten aus

- I’r.nt in die Höfe und zogen die klappernden»eiitüreu auf und nun rauschten
>̂ aße hinaus, allesamt in glänzsnden farben¬

reichen Feiertaasgewändcrn . Und jeder Mensch im
Dorfe winkte ihm so freundlich zu . als sei Traugott
sein Kind, und es niangelte an nichts von dem , was
er , die arnie . von den Geschwistern kaum beachtete
Waise nur begehi-eu könnte .

Ob er die Augen öffnete oder schloß : das wunder - ,
bare Bild wich nicht von ihn .' , sondern lockte , als
schreite er auf unbekannten Wegen durch laue düfte¬
süße Somnieniacht , und in der Ferne auf dem Dorf »
platzc der Heimat , tönten liebe alte Lieder.

Er sprang ans und wußte nicht mehr, wie lange
er gelegen hatte . Sollte er die Nacht verträumt
haben oder waren nur Minuten an ihm vorüber
gegangen? War die Morgenstunde gekonimen , in
der Wächter und Hund die Fabrik verließen und die
Gaslampcn angezündet wurden zum Beginn des
Tagwerks , oder tvurde aus deni Dämmerlicht des
Tages nur erst die Finsternis der Nacht?

Ihm liefen Schweißtropfe» über das Gesicht, wäh¬
rend der Körper fröstelte.

O , die im Dorf , wie saßen die wohlig am Ofenl
Sie rückten wohl dicht, ganz dicht zusannnen, erzähl¬
ten Geschichten und knackten Nüste, und die Glut der
roten Ofenplatte ließ duftende zischende Aepfel
hüpfen.

Doch ob auch alle Herrlichkeiten winkten : lauter
gellte ihm das Machtwort der Geschwister in die
Ohren : er habe , wie sie selber , in der Stadt und
in der Fabrik zu bleiben.

Traurig schleppte er sich den feuchten Weg zurück
nach der Stadt , und leise, ganz leise , obwohl ec
nichts zu verbergen und nichts zu verheimlichen
hatte, schlich er über die breiten und niedrigen Stu¬
fen der Fabriktreppe , hinauf in den Scheersaal, mit
seinen Bergen roher Tuche , die ihm schon oft ein
bequemes Lager gewährt hatten .

Der Hund schlug nur kurz an , und sein Herr , der
halb taube Wächter Kräutlein , ging mit seiner La¬
terne, wie immer im wichtigen Selbstgespräch, über
die Treppen «nd durch die Säle , um die Uhren zu
„schließen" .

Traugott wälzte sich auf den Tuchballen und
konnte den Schlaf nicht finden . Von Stunde zu

Stunde sah er den Wächter vorüberwandeln . Er
raffte sich auf und setzte sich vor seine Maschine , und
wieder jagte es ihn aus und er duselte hinüber nach
dem Saal , in dem sich tagsüber mit betäubendem
Surren und Klirren und mit lautem Knall die Wa¬
gen der Zwirnmaschinen bewegten.

Träumend saß er aus seinem Wagen und vergrub
die Hände in die Taschen . Er umklammerte ein
Messer und öffnete es und pickte sich die Spitze in
den Arm , bis ihn der Schmerz ettvas ermunterte ;
er faßte ein Stück Brot in der Jackentasche und
knabberte es auf . Wieder sichren die Finger in die
Taschen . In der Weste stießen sie auf etwas Dün¬
nes , und als er in der Dunkelheit daniit über die
Kleider strich, leuchtete es wie die Glühwürmchen
daheim in milden Somniernüchten, wenn er nfit
Nachbars Leuchen über die feuchten Wiesen gewan¬
dert war und unter verkrüppelten Weiden ani Gra¬
ben gerastet hatte. Traugott rieb das leuchtende
Stäbchen zwischen den Fingern und strich das Holz
fester über das Bein . Die Augen wollten kaum
noch aufgehen und doch sah er die Bekannten vom
Dorfe schon vor sich . Und plötzlich horchte er auf,
als könnten Meuchelmörderheranziehen, ihn rück¬
lings zu fassen und zu erwürgen ; es war , als dreh¬
ten sich alle Maschinen und die im Dämmerlicht lie¬
genden Fenster um ihn , und in seiner Hand brannte
das Zündholz mit bläulicher und heller Flamme .

Sollte er noch einmal versuchen, was ihni bisher
nicht gelungen war ? Würde die ganze Fabrik bren¬
nen?

Die Hand — wer führte sie ihm nur und zog sie
au die Maschine ? — streckte sich nach den öligen
langen Fäden . Ein Flämmchen lief durch die Fin¬
sternis in weißer Linie dahin, so geheimnisvoll und
leuchtend wie ein Meteor durch die Lüfte zieht.

Aus dem einen Feuerfaden wurden zehn und hun¬
dert ; aus dem dicken Gespinnst loderte eine Flamme
empor und der Staub der Wolle flog in feurigen
Wolken durch den Saal . Von einer Maschine
hüpfte das Feuer auf die andere in rasender Eile ,
und tausendfiißig rannte es zu dem Durchlässe der
Riemen nach dem oberen Stockwerke uud schwang

sich daran empor. Der Ouastn fuhr durch den Raum
wie der Nebel vor dem Mnde .

„Feuerft Feuer I"
Die Wärmeschwaden fauchten den rufenden Bur¬

schen an und er floh nach der Tür .
„Kräutlein !" rief er , als ob es kein anderer als

der Wächter hören dürfe, „ Kräutlein , hier driune
beennts !"

Der Wächter kam herauf :
„ Na , nu wird 's richfig ! Ich glaube immer , bei

dir brennt 's oben . Es roch mir so verdächtig ! Hast
du was augestellt? "

Der Junge antwortete nicht.
„Herrjeh , der ganze Saal fit ja . Helle !" schrie

Kräutlein , oben angelangt , und als habe er Angst
das Bild des Schreckens fest anznsehen , beugte er sich
nur halb in die Tür . Sein Hund kafstrte, floh über
die Treppe und kam langsam zurück, zog, da er Ge¬
fahr witterte , den Schwanz ein und drückst sich au
seines Herrn Beine.

„Was ist denn bloß passiert ?" ries der Wächter
abermals und suchte mit zitstrnder Hand sein Feuer -
born , riß das Flurfenstcr aus und blies hinaus .
Den übrigen Atem benützte er , zwischen den Horn¬
stößen dem Jungen znznrufen, er möge den Schlüssel
nehmen und das Tor aufschließen für die anrückende
Hilfe.

Traugott polterte hinab, und nicht Angst packst
ihn unten beim Alleinsein, sondern er atmete tief
als sei eine Last von ihm genommen . Leichtfüßig
erreichst er das Hoftor und horchte auf . wie das
Wächterhorn rief, wie hier und da ein Fenster ge¬
öffnet wurde und eine ängstliche Stimnie fragte :
Wo brennt 's denn?

Töne verschiedener Art nahmen das Feuerzeichen
aus und gaben es weistr ; das Glöcklein im Turm
begann zu wimmern, einzelne Neugierige trabten
schon die Straße herauf und eröffneten den ersstn
Zug der Feuerwehr , die in tollem Lauf, begleitet
vom Gerassel und den Schlägen der Spritzenglocken
im Schein qualmender Fackeln herantobte.

(Fortsetzung folgt .)



nti der gepflogenen Verhandlungen der Gewerk -
ckaflkvertreter befindet . Dadurch wird allen Rück¬
flüssen auf gehenne Verhandlungen der Gewerk -
chaftSvorstände der Boden entzogen . Durch die
Veröffentlichung dieser Interims haben sich die 31

Lnarcho -Sozialisten , die dieses Dokunient ihres Ver¬
rats verantwortlich zeichnen, ihren Platz außerhalb
unserer Arbeiterbewegung hoffentlich für alle Zelten
gesichert.

ftuG dem Landtag»
Die Schulvorlage , mit welcher sich gestern die

»weite Kammer zum drittenmale beschäftigte , ist
in der von der Kommission beschlossenen Fassung ,
nachdem zuvor die Regierung ihr Einverständnis
damit erklärt hatte , einstimmig angenommen
worden . Gestrichen wurde die Lit . e des § 73, wo¬
nach die Lasten für den Turn - und Handarbeits -
unterricht auf die Staatskasse abgewölzt werden
können . Ferner wurden die B e i t r ä g e der Ge¬
meinden au den Schullasten erhöht und zwar
um durchschnittlich 10 Prozent . Das Gesetz wird
nirgends Befriedigung Hervorrufen , anr wenigsten
bei den Lehrern , deren Forderung der Einreihung
in den Gehaltstarif abermals abgelehnt wurde . Die
Folge davon wird sein , daß die Agitation der Lehrer
beginnen , ihr Ruf nach Gerechtigkeit von neuem er¬
schallen wird und daß diese Lehrerforderung auf
dem koinmendcn Landtag bei der Revision de§ Ge¬
haltstarifs abermals auf der Tagesordnung er¬
scheint. Die Kurzsichtigkeit der gegenwärtigen Re¬
gierung trat bei keiner Gesetzesvorlage so deutlich
und klar in die Erscheinung , wie bei der Schulvor¬
lage . Um einiger zehntausend Mark wegen hätte
die Regierung die Vorlage scheitern lassen.

Tie Debatte gestaltete sich ziemlich lebhaft . Den
Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion ver¬
trat kurz und präzis Genosse Kolb . Seine Aus¬
führungen sowie die des Abg . Frühauf riefen den
lebhaftesten Widerspruch deS Zentrumsführers und
des Staatsministers hervor .

•
• Karlsruhe , 2. Juli .

(113 Sitzung.)
Präsident WilckenS eröffnet 6 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Staatsminister v . Dusch,

später Minister v . Marschall und Regierungskom¬
missäre .

Das Volksschnlgesetz.
Abg . Rohrhurst berichtet Namens der Schulkom¬

mission über die letzten Beschlüsse zum Volksschul¬
gesetz nach den Vorschlägen der Regierung , denen
die Kommission mit Mehrheit zugestimmt hat . Die
Gcmeindebeiträge zu den Schullasten haben dem¬
nach folgende Abstufungen erhalten : in Gemeinden
bis 500 Einwohnern 850 Mk . , bis 1000 Einwohnern
950 Mk . , bis 2500 Einwohnern 1080 Mk . und in Ge¬
meinden über 2500 Einwohnern 1200 Mk . Ferner¬
hin ist der weitere Paragraph gestrichen, wonach
20 Prozent des Gemeindebeitrags außer Hebung
bleiben sollten , solange eine Hauptlehrerstelle mit
einer Hauptlehrerin besetzt sei . Endlich mutz wie
bisher die Vergütung für die Erteilung deS Hand -
arbeits - und Turnunterrichts von den Gemeinden
getragen werden . Die Erhöhung der erwähnten
Gcmeindebeiträge betrage durchgängig 10 Prozent ,
die Mehreinnahme des Staates betrage hieraus
133 850 Mk . Die wirtschaftlich schwachen würden
aber durch diese Beiträge wenig oder gar nicht in
Betracht kommen und eine Verdoppelung der Bei¬
träge trete erst von der dritten Ortsklasse ein . Der
große Fortschritt dieser Gesetzgebung sei mit einer
kleinen Erhöhung der Lasten nicht zu teuer erkauft ,
wobei nian auch anerkennen müsse, daß die Regie¬
rung schließlich ein weites Entgegenkopnnen gezeigt .
Der Zukunft müsse eS Vorbehalten sein , weitere
Wünsche in Erfüllung zu bringen .

Abg . Heimburger erklärt Namens der demokrati¬
schen Fraktion , daß dieselbe im Interesse der Volks -
schule wie auch der Lehrer , die immerhin eine Besser¬
stellung durch daS Gesetz erführen , für dasselbe stim¬
men werde . Auf die Forderung der Einreihung
der Lehrer in den Gehaltstarif werde seine Partei
immer wieder zurückkommen .

Abg . Fehrenbach (Zentr . ) : Redliche Arbeit im
Dienste einer guten Sache sei geleistet worden und
er hoffe, daß mit dem Gesetz etwas Gutes für die
Schule wie für die Lehrer geschaffen werde . Aus
den Kompromissen setze sich ein Gesetz zusammen
und er glaube , daß die Regierung im Nachgeben
nicht weniger geleistet , wie die zweite Kammer .

Gewiß sei die Mehrbelastung der Gemeinden zu
bedauern , doch dieselbe sei keine solche, die ange¬
sichts deS kostbaren Werkes nicht getragen werden
könnte . Wer das Gesetz aber in seinen großen Vor¬
teilen haben wolle , der müsse auch im einzelnen der
Erhöhung der Gemeindebeiträge zustimmen . Wa §
den Gehaltstarif betreffe , so verschaffe die Auf¬
nahme in denselben weder Ehre noch Rang , er habe
dieselbe nur befürwortet , damit die Lehrer bei Re¬
vision des Gehaltstarifs mit berücksichtigt werden
könnten , ohne daß ihrerseits eine besondere Tätig¬
keit notwendig sei . Er hoffe, daß auch mit diesem
Gesetz eine Beruhigung eintrete in den Lehrer¬
kreisen .

Abg . Binz (natl . ) erklärt , daß seine Partei dem
Entwurf zustimmen werde aus den Gründen , die er
schon früher dargelegt . Nur durch Vereinigung der
verschiedenen Ansichten auf einer gewissen mittleren
Linie habe dieses Gesetzgebungswerk zustande kom-
inen können . Auch seine Partei bedaure , daß die
Einreihung in den Gehaltstarif nicht vorgenommen
worden ser, denn er werde das Empfinden nicht
los , daß nur unter diesem Gesichtspunkt eine völlige
Beruhigung eingetreten wäre . Den Gedanken aber
möchte er aussprechen , daß die Ueberleitung unserer
Volksschule in den reinen Staatsbetrieb nicht zu
ihrein Wohle gereichen werde . Seine Fraktion
stehe aber auch auf dem Standpunkt , daß die jetzt
eintretende erhebliche Gehaltsaufbesserung eine
antizipierte Gehaltsrevision darstelle .

Abg . Kolb (Soz .) :
Wir sind nicht in der Lage , wie die Abgg . Fehren -

bach und Binz , einen Hymnus auf das Erreichte
anzustimmen . Tie Vorlage in der jetzigen Gestalt
bedeutet für die Schule höchstens einen theoreti¬
schen Fortschritt , weil Jahrzehnte vergehen wer¬
den , bis gut gemacht ist, was Generationen gesün¬
digt haben . Die Volksschule ist und bleibt daS
Aschenbrödel des kapitalistischen Staates . AIS vor
ein paar Jahren die Prinzenapanage er¬
höht werden sollte, wurde mit Hurra fast ohne De¬
batte zugestimmt . Und jetzt hätte man , wegen ein
paar lumpigen Tausend Mark , daS ganze Schul¬
gesetz scheitern lassen ! Die Regierung hat von
vornherein gewußt , daß sie bei den großen bürger¬
lichen Parteien ernsten Widerspruch nicht zu erwar¬
ten hat . Der Abg . Fehrenbach hat ja bei der ersten
Beratung schon deutlich genug durchblicken lassen,
daß man bereit sei , etwas abhandeln zu lassen . Das
vorliegende Gesetz wird kein Ruhmesblatt der badi¬
schen Regierung werden . Für Kulturaufgaben feh¬
len die Mittel . Wenn hingegen für andere Zwecke ,
z . B . das Heidelberger Schloß , die Kammer ihre
Zustimmung gegeben hätte , wäre Geld genug in
der Staatskasse gewesen . (Sehr richtig .)

Die Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif
ist nach wie vor ein Gebot der Gerechtig -
keit . Dankbarzu sein , wie eS Abg . Fehren -
bach verlangt , haben die Lehrer keine Ver¬
anlassung . Sie bekommen kein Geschenk ,
sondern daS , worauf sie einen Anspruch haben .
(Sehr richtig .) Die Ausführungen des Abg . Feh¬
renbach lassen erwarten , daß künftig bei der Re¬
vision des Gehaltstarifs wieder die hohen Beamten
den Rahm abschöpfen werden . Die Lehrer
haben ganz recht , wenn sie mit ihrer
Agitation für die Einreihung in den
Gehaltstarif nicht aufhören , sondern
weiter energisch in dieser Richtung arbeiten . Die
Zustände in unseren ! Volksschulwesen sind eine
Schande . (Der Präsident unterbricht und rügt den
Ausdruck . ) Vor ein paar Tagen ist das Gleiche
gesagt worden , ohne daß der Präsident eingeschrit -
ten ist . (Zustimmung . ) Wenn der Abg . Fehren¬
bach gemeint hat , wir würden jetzt eine allgemeine
Beruhigung zu erhoffen haben , so sind wir anderer
Ansicht . Unsere Anhänger würden es gar nicht
verstehen , wenn wir uns mit dem Gebotenen dau¬
ernd zufrieden geben würden . Wir werden gegen
die Erhöhung der Gemeindebeiträge
stimmen , aber in der S ch I u ß a b st i m m u n g

für das ganze Gesetz eintreten , wenn auch
mit schwerem Herzen . Wir haben lange überlegt ,
ob wir die Verantwortung für dieses Gesetz mitüber¬
nehmen wollen . Ich hoffe, daß das heutige Gesetz
bald überholt wird . Namentlich muß der Einfluß
der Geistlichkeit in der Schule eingedämmt werden .
Da muß aber die Regierung vor allem staatliche
Seminarien für die Lehrerinnen er¬
richten , wie eS die Petitionen verlangt haben , —
das Feld der Vorbildung der Lehrer und Lehre¬
rinnen darf nicht der Kirche überlasten werden .
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

kleines feuiUeton .
Oesterreichtschr Parlaments - Redeblüten . Die

Wiener Arbeiterzeitung berichtet unter der Ueberschrist :
Eine Schimpferei über den Gablonzer Bürgermeister.
Lebendig wurde «» erst recht, als Herr Jro auf die
Vorgänge in Bablon, zu sprechen kam. Sr fing an :
Wir mußten es gestern « leben , daß »ns rin Tscheche mit
Siecht verhöhnt hat , daß dar deutsch« Bolk durch Be 'eiti-
ßuug aller Bezeichnungen de» Bi« marckplatzeS in Gab¬
lonz . . . Di« alldeutsche Elaque fällt mit »stürmischen '

*ört ! Hörtl-Rufen ein. . . . seinen größten deutschen
!ann so geschmäht hat. Malik : Skandal I Stein :

Schurkerei ist so etwa» I Malik : Da » sind SchandkerleI
Schönerer : Bestien sind da», Kanaillen, Schufte, Hunde!
Malik : Da » ist eine lausbübische Tat ! Schönerer : Die
soll man so lang» mit Ruten züchtigen , bi» sie hin find !
Dies« Gemeind« duldet einen Bürgermeister, der ein
solcher Schuft und Schurke ist ! ^. Stürmische' Rufe :
Pfui , PoffrltI von allen Alldeutschen. ) Jro : S» ist da»
ein « elend«, erbärmliche, niederträchtige, «hrlo 'e Tat de»
deutschen Bürgermeister» in Gablonz ! Schönerer : Was
sagt der deutsche LandSmanrkminister dazu ? Er fährt
hin und beanstandet da » nicht, sondern er billigt e» sogar I
Jro : Byzantinische Kreaturen , mit dem Franz Josefs -
Orden geschmückt , versteckten vor dem «inziehenden Kaiser
von Oesterreich den Namen BiSmarck ! Schönerer :
Hund- gestndel , verdammte» , niederträchtige» I Elend«
Bagage I Jro : Rational entartet « Gesellen , di« angeblich
von einer deutschen Mutter geboren wurden und deutsch«
Kamen tragen . . . Schönerer : Da » kann nicht sein I
Di« hat jemand anderer erzeugt ! (Lebhafte Heiterkeit.)
Malik : Ein« byzantinische Kuh hat sie gesäugt I Schönerer :
Die Kerl« soll man in di« Jauchegrube werfen, damit sie
davon stinken I Di» ganze Welt ehrt und achtet den
Kamen Bi»marckl . . . Lebhafte sich erneuernde Rufe :
teil BiSmarck ! bei den Alldeutschen. Schönerer (zur

inken gewendet) : Warum stimmen Sie nicht ein ! Wo

£,d di« Deutschen auf der Linken ? Tausendmal : Heil
tSmarck ! Warum stimmen Sie nicht ein ? Weil Sie

» it dem Gablonzer Bürgermeister innerlich einverstanden
fl«d ! Darum stimmen Sie nicht ein I . . . Jro : Schmach
»nd Schande auf jene deutschsprechenden byzantinischen
Kriecher und Speichellecker der deutschen Stadt Gablonz,
dt« den größten Mann der deutschen Nation in erbarm «
üchster Weis« verleugnetea und dafür dem erhabenen
Spender der Badenischen Sprachenverordnungen , der
ckchechischen Technik in Brünn , der 76 gesetzwidrigen § 11*
Verordnungen, dem Schirmherr» der Wahlreform zu
Gunsten der Slave », dem Förderer der inneren tschecht«

»cn Amtssprache und somit dem Totengräber der deut¬
en Staatssprache, dem Einschränker der deutschen Armee-

sproche, dem Schädiger der österreichischen Jnteresien ge¬
genüber Ungarn . . . Vizepräsident Kaiser gibt daS
Glockenzeichen und ersucht den Redner, sich zu mäßigen.
Jro : . . . dem unentwegten Förderer alles Römischen
unter Glockrngeläute und Böllersalvenentgegenjubelten. . .
Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei den Alldeutschen.
Rufe : Heil Jro ! . . . Dann fährt Jro fort : Diese
Gablonzer Musterdrutschen begingen auch da» schändlichste
Verbrechen , da» , vom nationalen Standpunkt , ein Deutscher
überhaupt begehen kann : sie forderten ihre deutschen
Volksgenossen zum feigen Verlassen der deutschen Fahne
auf. Wer seine Fahne wegwirst, wirst seine Ehre weg !

Abgeordneter Resel : Wer hat sein Ehrenwort weg«
geworken ?

Dies« unangenehm« Erinnerung bringst die Alldeutschen
förmlich in Raserei. Stein , dem der Schaum vor dem
Munde steht, brüllt : Rote Hunde ! Anarchisttsche Franz
JosesS -Rittrr I Dirbskommunisten I Da» wiederholt er
vielleicht zehnmal. Die zwei Sozialdemokraten, die da-
beistchen (Resel und Cldersch), antworten auf diesen An¬
fall durch einige Zwischenrufe , die aber den Tobsüchtigen
nur noch mehr aufregen. Abgeordneter Cldersch ruft
ihm zu : Seien Sie ruhig. Sie gerichtlich überwiesener
Ehrabschneider! Abgeordneter Resel : Da« benimmt sich
wie ein Strizzi ! Und nun mischt fich auch die übrige
alldeutsche Gesellschaft ein , soweit fie der Stein , der fort¬
während sein » Rote Hund« ! ' gröhlt, zu Worte kommen
läßt . Herrn Schönerer fällt natürlich nicht da » kleinste
Schimpfwort ein . Also brüllt er mit : Rote Hunde !
Rote Hunde ! Abgeordneter Eldersch flachend) : Der all«
Säufer zerspringt ! Alvin Hannich schreit : Schwarz-
gelbe Lakaien ! Herr Schönerer brüllt : Bolksverräter I
Rote Hunde ! Afferl Malik piepst : Diebskommumsten!
DaS Eingreifen de» Afferl » rntfeffett allgemeine Heiter¬
keit. Run regt fich noch der Stein auf, baß Schuhmeier
die schwarz-gelb« Fahne » gerettet' habe. Dann kann
Herr Jro weiter sprechen.

Abgeordneter Jro schließt : Man mag di« deutschen
Farben noch so sehr Haffen in diesem Staat «, man mag
sich noch so sehr bemühen , daß die Deutschen in Oester¬
reich » ihr heilige» Dreifarb ' (?) schmählich verleugnen,
die Hoffnung auf da» kommende Großalldeutschland, in
das wir trotz allem noch einzirhen werden mit der frei¬
enthüllten, in jahrzehntelangem schweren Kampfe um
unser Recht zerfetzten schwarz - rot - goldenen deutschen
Fahne unsere » Volke», lassen wir un» nicht rauben . Heil
Alldeutschlandl (Stürmische Ruf« : Heil Alldeutschland !
bei den Alldeutschen. Der Präsident erteill dem Ab¬
geordneten Koltscher da» Wort. Da » alldeutsche Lumpen¬
pack scheint »Vernerstorfer' zu verstehe » «nd schimpft frisch
weiter. Stern schreit : Jetzt hat der rot« Schuft da»
Wort ! Rot« Gaunerbande ! Malik : Ihr Franz Josef»-

Abg . Schmidt -Breiten erklärt , baß dt« ronser -
vativ « Fraktion gegen die Erhöhung der Gemeinde -
lastrn stimmen werde , am Schluß aber für daS
Gesetz .

Abg . Frühauf (freis .) erwartet nach dieser Vor¬
lage nicht , daß die Dolkkschullehrer nun ruhig die
Hände in den Schoß legen und zuwarten , bi » die
Regierung mit neuen Vorschlägen komme. Im In -
terefle auch der Gemeinden sei er ein Anhänger oer
reinen Staatsschule . Die Frage der Einreihung
in den Gehaltstarif werde heute weder positiv noch
negativ entschieden und auch von der Lehrerschaft
hoch gehalten iverden . In der Parlanrenttgrschicht «
dürfte es noch nicht vorgekommen sein , daß ein «
zweite Kammer sich habe von der Regierung de-
tvegen lassen , hinter die Anträge der ersten Kammer
zurückzutreten . Die Beruhigung werde nicht ein¬
treten und dieses Gesetz werde nur als eine » tapp «
anzufehen sein für das erstrebte Ziel der Ein¬
reihung in den Gehaltstarif und Beseitigung der
Ausnahmestellung der Lehrer .

Abg . Fehrenbach wendet sich gegen einzeln « Aus¬
führungen der Abgg . Kolb und Frühauf , dessen
Wnanzpolitik daS badische Volk in fünf Jahren
bankrott machen würde .

Gtaatsminister v. Dusch gibt der Genugtuung
Ausdruck , daß das Gesetz zustandekomme : er hoffe,
daß die Lehrerschaft sich sage, daß es jetzt besser fei,
mit der Agitation etwas zurückzuhalten .

Nach einem Schlußwort d«S Berichterstatters
wird in die Spezia ! beratung eingetreten .

Gegen die Gemeindebeiträge in der jetzigen vor¬
genommenen Höhe stinimei ! die 12 Sozialdemokraten
und 4 Konservativen .

Das Gesetz wird sodann in namentlicher Abstim¬
mung einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung morgen *49 Uhr .

Badifcbe Politik .
Die Berprrutznng der badischen Lahne «

ist, nachdem die famose Tarifreiorm beschlossen
wurde , nur noch eine Frage der Zeit . In der
Straßburger Post wird jetzt schon , im Hinblick auf
die bevorstehende Steigerung der Ausgaben , für die
abgelehnte BetriebSmittelgemeinfchaft Stimmung zu
machen versucht . Es heißt da u . a . :

»In der Budgetperiode 1906/07 werden dir Au»«
aaben abermals eine erheblich « Steigerung , di« zu
8,1 Millionen Mark angenommen wird, erfahren , da
a«f dem gegenwärtigen Landtag unter anderem «ine
erhebliche Aufbesserung de» nicht etatmäßigen Per -

S
anol» beschlossen wurde. Kommt auf dem nächsten
taudtag bei Revision de? Gehairriarif » somit eine

Aufbesserung der etatmäßigen Beaniten zur Durch¬
führung , so hat dies eine abermalige Aus¬
gabe st eigrrung zur Folg«, die durch Vermehrung
der Einnahmen nicht ausgeglichen werden
kann . Man muß deshalb der Erzielung von Er-
sparniffrn besondere Sorgfalt zuwenden , wozu die Be
trieb- mittelgemcinschafk ganz besonder » geeignet wäre . '

Die Ersparnisse , die bei einer Betriebsmittel «
aemeinschast gemacht würden , wären so gering , daß
sie nicht entfernt ausreichen würden , um die Aus¬
gabesteigerung zu decken .

Neben der Ausgabe st eigerung haben wir
aber noch mit einer Einnahme verminde -
r u n g zu rechnen . Aus dieser Situation wird man
sich dann durch den Anschluß an die preußisch -hes¬
sische Finanz - Gemeinschaft zu retten versuchen.
Auf direktem Wege konnte man dieses Ziel nicht er¬
reichen und so hat man den indirekten Weg über die
Tarifreform gewählt .

Der Riß im liberalen Block .
Die demokratische Konstanzer Adendztg . schreibt

zu der Haltung der Nationalliberalen in der Tarif¬
reformfrage :

Wir sind um der Reinlichkeit der Situation
willen verpflichtet , e » auszusprechen , daß wir dir Auf¬
gabe de» Blocks nicht darin erschöpft hatten, daß man
fich bei Wahlen gegenseitig mit Mandaten
Versorgt , noch weniger aber darin , daß da»
au» einer so glänzenden warmen Volkserhebung heraus«
gewach 'ene Gebilde zu einer unfruchtbaren
antiultrainontanen Klapprrmühl « ver¬
trockne.

E» ist an un», bei Zeiten unfern Standpunll ab -
zugrenzen :

Die Oktober- W5h !er erwarteten von den Abgeord¬
neten des Block » positive , liberale, fortschritt¬
liche Arbeit, keine Politik der Kompro¬
misse . Die Oktoberwähler der Block -Abgeordneten,
die im Gros dem Gewerbe, dem Kleingewerbe zuge«
hören, sind z . B . ganz gewiß nicht damit einver¬
standen : das; im Jahrhundert des Verkehr » in Baden,
da» ein ausgesucht gestre IteS Land des Schnell -, Fern-

Husaren ! Stein : Rot - schwarz - gelbe Kanaille ! . . .
Aber «» hört ihnen niemand mehr zu )

Meinpantkckei'ttecl.
Für lustige SangeSbrüder !

Melodie: Bekannt.
Im tiefen Keller sitz

' ich hier
Vor einem Faß für Reben ,
Bin frohen Muts und laste mir
Die Chemikalien geben .
Der Köper schütter sie hinein,
Gehorsam meinem Winke,
Der analysenseste Wein
Schafft Pinke, Pink«, Pinke.
Mich plagt ein Dämon, Geld genannt,
Den gilt es einzufangen:
Ich nehm ' das Weinge ' etz zur Hand,
Um Kenntnis zu erlangen.
Wie man aus Wasser Wein erschafft,
Und des Gesetzes Klinke
Mir nicht bringt die GrkängniShast
Statt Pinke. Pinke. Pinke .
Ich Hab erfaßt die Prozedur,
So kann kein andrer taufen :
Am liebsten ließ ich keine Spur
Bon Wein in- Faß retnlau en .
Doch tröst'

ich mich , ob auch zuletzt
Der Staatsanwalt mir winke.
Ich Hab verdient, »nd mich ergötzt
Di« Pinke. Pinke. Pink«.

— Unser Sommertheater -» Palast ' Hai wieder seine
Hallen geöffnet und Heinrich Hag in mit seinem
lustigen Völkchen darin auch die » Jahr wieder seinen
Wohnsitz ausaeschlagrn . Den Voranzeigen »ach zu
schließen, wird dar Repertotr manch Neue» »nd Jater -
effantr» bringen , sowohl aus dem Gebiete der Operette
wie de» Schauspiel» . Unter den Solokräften de» En¬
semble» dürfen wir manch ' guten Bekannten begrüßen,
der ««» keit einem und auch mehreren Jahren ia freund¬
lich« Erinnerung geblieben ist .

Di« diesjährige Saison wurde gestern « öffnet mit
einer ausgezeichneten Aufführung de» Ztaeunerdara »,
«nt« der musikalischen Leitung de» Herrn Kapellmeister »
Graß «nd der Regte de» Srrrn Direkter« Hagia .
Da» Hau» war ausverkauft und dir Stimmung dt« var»
täglichste » dazu eia tadellose» Theaterwetter . Ktcht»
fetz«», und der bereit» gewohnt« Radau der drrüder -

nk F
ßaki - S
sichen «

WaS daS demokratische Blatt hier schreitz,
durchaus zutreffend . Der liberale Block hat i
Praxis Fiasko gemacht . Mtt Leuten ä
und Obkircher kann man eben keine libei^
beit verrichten . Den Nationalliberalen ^
darum auch gar nicht zu tun , sie waren für % *
düng deS Blocks nur , um eine Anzahl Mayj , f
retten . Ob ihnen diese Taktik ein zweite« P 5
lingt , ist allerdings mehr als fraglich .

Der Wiederaufbau des Otto Heinrichbat u
den die Regierung den beiden Kammern voj
und wofür beträchtliche Mittel erforderlich »
dürfte kaum vorgenommen werden . Sowoh j
2 . als auch in der 1 . Kammer macht sich gegvg
Plan eine entschiedene Opposition geltend , t
zügliche Vorlage wird , wenn nicht alle 8i
trügen , abgelehnt werden .

Nachschrift . Wie wir soeben hören , bq
tigt die Regierung , die bereits gemachte
für den Wiederaufbau deS Heidelberger Sch
z u r ü ck z u z i e h e n . ES ist das jedenfalls
Gescheiteste, was die Regierung tun kann .

k . Der Apfel fällt nicht weit vom Stau ,
Die niißratene Frucht eines absterbeilden Ä,

sind dieIungliber a l e n . Ueberall im j
tun sich die Herren Jungliberalen niit ihrer
fruchtbaren Politisiererei und ihrer komischen

'

ohnmächtigen Opposition gegen die Alten ha
Gar grimmig haben die Pforzheimer (iy
die Faust in der Hosentasche geballt , als sie
paar Tagen in einer Versammlung zusammen!.
Energisch tadelten sie die Tätigkeit der natio
ralen Partei in der Steuerreform im Reichst«,
Fahrkartensteuer und Erhöhung des Porr«
Ortsverkehr sind so rückständige Steuern ,
ihrer Meinung eine liberale Partei diesen Vech
störungen nicht hätte zustimmen dürfen .

An der badischen nationalliberalen Kannm
tion , trotzdem ihr der Pforzheinier National

Nittum angehört , haben die Jrmgen mufi
manches auszusetzen . Mit der Perscmentariffl
können sie sich nicht befreunden und im füllen
ren sie in dem jungen Mannesbusen die frohe
nung , daß der Zwischenfall init der Main -N
bahn das Reformwerk zum Scheitern bringt ,
krauses politisches Traumwerk kann durch
jungen Köpfe ziehen , denn jeder denkende Poli
wpr keinen Augenblick im Zweifel , daß
„Zwischenfall " harmlos verpuffen wird .

Die badischen Volksschullchrer sollen in
Gehaltstarif eingereiht werden . Auch hier j
die Jungen auf eine Einigung , die auf der 8
läge der Beschlüsse der ersten Kammer sich a»
Die bisherigen Verhandlungen des Landtags ^
es lebhaft bedauern , daß die Jungliberalen
ihm vertreten seien. Trotzdem — und der ll
wurde noch feierlich betont — wollen dir Jul
ralen de » Zusammenhang mit der alten na>
liberalen Partei nicht anfgeben .

Die „Jungen " sind jetzt schon so gebta
Mümmelgreise wie die „Alten " .
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als weil Preußen sie diktiert . Und
Augenblick, al» der Reichstag unter nationo
Mitwirkung den gesamten Personen- und
Verkehr niit einer unqualifizircbarea Steuer bei

Was Hilst es, wenn in den Debatten de » ä
Herr O b k i r ch r r seine fortschrittlichen SW
und die Taten nach Herrn Btnzrn» gehe)
Bedenklichkeiten verrichtet oder — nicht
werden.

Was hilft «s , wenn beim Wahlkampf tug,
wurden, der Geist aber d, »

leibt ?
DaS badische Volk will Liberalismus

Arbeit !
Der UltramontaniSmu » läßt sich nicht nch

lichrn und gerichtlichen » Pfaffeninquifition
seiner Macht heben . Cr spottet dieser Brri
s«t
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Veutfcbe Politik .
Der Staatsanwalt

hat nicht nur die Anklage zu bauen und allei
zubringen , was sie stützen kann , er hat nah
Strafprozeßordnung auch alles zusanimenzut«
was den Angeschuldigten zu entlasten geei

In der Praxis kommt daS letztere aber h
tcn vor . Noch seltener aber dürfte eS fein , di

fahrenden Züge ermangelte nicht Kunde zu get
alles noch beim Alten geblieben, auch die
Hallen' selbst .

Man merkte e» der gestrigen Stimmung de» ?
kums sichtlich an, daß nach der schweren Kost de» K
die zwei Monate in unserem Stadtgartentheater et
genehme und erwünschte Abwechselung bilden. ö«i
kann dem ohne toeitere» zustimmen . Di« Aust
machte auch selbst Stimmung .

Eine ausgezeichnete Saffi gab Frl . Förstes
klangvolles Organ entfaltet « stch besonders im 8.-
einem durchschlagenden Erfolge und wir bedauere
richtig , daß die mit derartigen Stimmitteln
Knnstlerin eine so offensichtliche Neigung zeigt , die
züge ihres Organs durch ein stellenweise übet
Schleppen der Tempi» noch mehr zur Geltung zu .

d"
Jedenfalls haben wir aber seit längerer Ze !i
so vorzügliche Leistung als Saffi auf der Bühne v
StadlgartentheaterS gehabt, sowohl in gesangtM
darstellerischerHinsicht . Herr R a tz l e r bot eint ®
liche Leistung als Schiveinezüchter Z s u p e n.
sich frei von Uebcrireibungen und spielte seine dar
Rolle mit seinem Humor. Den Varinkay deO
Rohr hätten wir un» etwa» anders gewünscht
wir die Leistungen der Vertreter der anderen Haust'
vecgleichend in Betracht ziehen . Herr Lflohr ss
besonders i » der Höhe über eine syinpathisch
Stimme , für diese Rolle fehlte ihr aber etwa!
Männlichkeit und Derbheit , rin Mangel, den E
in Maske und Darstellung konstatieren mußte,
überzeugt, daß Herr Rohr in anderen Rollen
leisten kann , eine Auffassung , zu der uns die Wie^
des Liederparis seiner Rolle veranlaßt . Bolle Anelll-
verdient Frl . von R e i s i n g « r al» E z i p r a .
wurde wiederholt mit verdientem Veifall vor
Szene ausgezeichnet. Die übrigen Rollen besai* '
bei Herrn Richter als Oberaespan , Herrn^
mann als Kommissär , Frl . Ziegler *
sena , Frau Richter al» Gouvernante und
Rogg als Ottokar in den besten Hände».
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Kapellmeister Groß hatte der Aufführung eine
und verständnirvolle Einstudierung zuteil werden ^

Heute Dienstag kommt di« Pupp« zur I »fi^
Wir machen speziell auf da» erst« Auftreten
Grabitz und Herrn Schulz aufmerksam . Morgen
kommt die beliebte Millöckersch« Operette Der
student zur Darstellung . Beschäftigt find di«
de» Ensemble».
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^ ,at»anwalt in dieser Bcziehung gegen die Richter-
Front macht zugunsten deS Angeklagten , und

»Mß sogar z w « i m a l in einer und derselben Lsfent-
^ en Sitzung , d . h . in zwei verschiedenen Fällen.1

An der jetzigen Sitzungsperiode des Chemnitzer
Lchsurgerichtr sind zwei solche seltene Fälle zu ver-

Im ersten Falle — eS handelte sich um
^ en Giftmischer — lehnte der GtaatSanwalt die
«oraniwortung dafür ab , daß die Anklage auf ver¬
suchten Mord — mit Ucberleguna und der Absicht
Lj StSiuna — laute : da» sei au( die drei Mchter

gfzuführen, die in der Sache Beschluß zu fassen
i und dabei über den Antrag der StaatS -
Itschaft — die die mildere Form , G e s u n d ■

tettsfchädtoung durch Gift , angenom -
hatte — htnauSaegangen seien,

ftm zweiten Falle handelte e» sich laut Anklage
M da» „Verbrechen im Amte " nach K 849 de» R.-
Eltr .-G.-B . Auch in diesem Falle lehnt« derselbe

gaatkanwalt die Verantwortung in öffentlicher
tzuna ab. Die Staatsanwaltschaft habe nur be¬

antragt, Anklage aufgrund der milderen Ausfasiung
§ 848 Abs. 8 zu erheben. Jetzt kam eS zu einer

Arrestanten > u»einandersetzung zwischen dem
Vorsitzenden und dem GtaatSanwalt. Erstcrer be¬
durft«, daß nur da» zu behandeln sei, waS hier in
^ Verhandlung vorgebracht worden sei . Darauf
»Merkte der GtaatSanwalt, daß seine Aussiihrun-

{en den Zweck verfolgten , daSOdiumvonder
ltaateanwaltschaft zu nehmen , als

, h sie daran schuld sei , daß der Angeklagte
vor die Geschworenen gekommen ist . Die Richter
ftftn auch in diesem Falle über den Antrag der
Staatsanwaltschaft hinausgegangen, die nur Fäl¬
lung amtlicher Urkunden angenommen habe. Der
Unterschied springt mehr in die Augen , wenn man
ki« Mindeststrafen betrachtet. DaS Delikt , das in
diesem Falle der GtaatSanwalt al» vorliegend er>
•Äteie, § 348 Lds. 8, wird mit Gefängnis
» icht unter einem Monat bedroht, nach
» 849 , wie die die Anklage beschließenden Richter die
rat der Angeklagten eingeschätzt hatten , w i r d m i t
J

uchthauS — mindestens ein Jahr —
edrohtl
Und daS geschieht im „ gemtetlichen" Sachsen !

Wie die Zigarettrnsteuerbandchen aussehen .

5

Für die Herstellung der Zigarettensteuerhändchen
nd dom Bundekrat folgende Bestimmungen getrof-
m worden:

Die neuen Steuerzeichen erbalten ( die Form von
bedruckten Papierstreifen . Die Streifen werden aus
mit natürlichenWasserzeichen (Vierpaßmustrr) versehenem
weißem Papier hergestellt und find durch Linien inI Felder geteilt . Bon den drei Mittelfeldern enthaltda« erste die Angabe de» Inhalts der Packung nach
Menge oder Gewicht und außerdem bei Zigaretten und
Zigarettentabak dir Angabe der Steuerklasse, das zweiteFeld trägt den Reichsadler und die Bezeichnung des
versteuerten Gegenstandes, das dritte ist zur Eintragungdes Entwertungsvermerks bestimmt . Dir beiden End -
selber der Steuerzeichen sind an den Außen,Ulen offenund mit einer au» Adler und Krone bestehenden leichten
Zeichnung gefüllt. Die Steuerzeichen für Zigarettenund Zigarettentabak find ohne die für Zigarcttenhüllenmit Gummiaukstrich und Durchlochung hergestellt. DieBrette der bedruckten Fläche der Steuerzeichen beträgtfür Zigaretten 14, für Zigarettentabak 20, für Zigaretten¬hüllen 10 Millimeter, ihre Länge 10—42 % Zentimeter.Der Ausdruck ist je nach der Steuerklasse n,artgrün ,mattblau, mattrot , grau , braun oder violett.

Oberstaatsanwalt Böhme .
8m letzten Preßprozeß gegen die

Leipziger Bolkszcitung , in dem sich Ge¬
noste Krefsin wegen des Artikels : Der Tiger als
Affe zu verantworten hatte , hat der Oberstaatsan¬walt u . a. folgendes ausgeführt:

»Ich habe diesmal zwei polnischen Redakteure,! der
Leipziger BolkSzeitung und auch dem Außenredatteur
Gelegenheit gegeben , sich über dir Verfasserschaft zuäußern inämlich deS ange 'lagten Artikel » : Der Tigeral» Aste ) . Der Außenredakteur hat es abgeleünt, ansmeine Frage zu antworten . Die beiden hiesige »Redakteure haben erklärt, de» Artikel nicht verfaßt zuhaben , der Ehefredakteur in Steglitz hat jede Auskunft
verweigert. Und gerade hier erhoffte ich eine Aus¬kunft . Ich war den Redakteuren entgegrngekommen .Aber nun muß wieder ein Redakteur die Verantwortungtragen, der den Artikel selbstverständlich nicht geschriebenhat Andere weigern sich ja , die Verantwortung zutragen. '

Darauf erwidert Genosse Mehring , der jetzt von«ner Amerikareise zurückgekehrt ist, im Vorwärts ,in einer geharnischten Erklärung , dem Staatsan -dalt hätte bekannt sein müssen , daß er den Artikel
nicht verfaßt hat , denn das sei bereits im Reichstagekonstatiert worden. Es habe daher der Oberstaats¬anwalt Böhme ihn auf Grund einer aus der Luft
gegriffenen Behauptung hin der Feigheit verdäch-«gt, obwohl er hätte wissen können , daß er (Mch-
NNg) nach Wochen erst in die Lage komme, darauf

. ft erwidern, denn der Leipziger Staatsanwaltschaftstr seine Amerikareise angezeigt worden und sie habe" klärt , gegen die Reise nichts einwenden zu wollen.
Euch der Untersuchungsrichter Meister habe bebau »-«t, Mehring sei der Verfasser zweier Artikel, die amMai in der Leipziger Volkszeitung erschienenstten . An diesen Tagen habe er sich aber an den»tiagarasällen befunden.

Eenosse Mehring erklärt schließlich, die Erklärung^ rofsentliche er deshalb im Vorwärts , weil sich
kezeigt habe , daß Oberstaatsanlvalt Böhme die vonwn Beschimpften einstecken lasse, wenn sie ihm in
A " Tone antworten , den er selbst angeschlagen hat.

schöne Einfachheit bewundere er : er möchte*°er gern erproben, ob die preußische Justiz zu derZeichen Kulturhöhe emporgediehen sei. In einemfrüheren Falle habe sich ja gezeigt , daß es gegen -
der sächsischen Justiz noch Richter in Berlinlabe ,

. Diese neue Kennzeichnungseines Verfahrens wird
fF - Leipziger Oberstaatsanwalt unbequem genug
!" n , nachdem seine Handlungsweise selbst in der
ärgerlichen Presse entschieden verurteilt worden ist.

tanfeftifUity ArbeitttbMMz.
? chovfheim, 2- Juli - Da der Tarif nicht anerkannt

» urde, sind die Maurer heute in den Streik eingetreten.Mus von Maurern und Handlangern ist streng fern-Saiten .
. L» a„ : ,hckin - LudwtgShafen , 2 . Juli . Der Streik* * Maler und Tüncher ist beendet .

.Die Tarifgemeinschaft der Buchdrucker blickt jetzt
18»7

*' R Jahrzehnt ihres Bestehens zurück. Am 80. Avril
*r * i

ols fanS Verzeichnt » tariftreuer Firmen zum erstenmal
I» v waren r» 1681 Druckereien ln 469 Orten , die
K *,v

r Dariforganisation angeschlossen hatten und 18 340
>̂ . 7° ruckergehilfen , die al» tariftreu gelten konnten ,
fcj ) beträgt die Zahl der den Tarif anerkennendenB^ sen 6588, die sich über 1659 Orte verteilen und rundi Gehilfen beschäftigen. 65,69 v. H. aller vorhan-
*■JiJ Unternehmungen mit Buchdruckereien find der
^ " /Gemeinschaft «»geschlossen und 89,46 v. H . allerAschen Buchdruckerg,Hilfen arbeiten dei Tariffirmen.

Im Grund« ist die Tarifgemeinschaft aber noch älter .Dt«ftührre ist aber nach dem Kampf von 1891/92 nicht er¬
neuert worden, wenngleich tatsächlich nach dem alten
Tarif noch bi» 1896 weiter gezahlt wurde. UebrigenS
hat auch der Tarif von 1897 mannigfache Abänderungenin der Zwischenzeit erfahren . Auch gegenwärtig befinden
sich die Buchdrucker in einer Tarifbewegung .

Eine merkwürdige Entscheidung . DaS Gewerbe-
grricht in Stuttgart hat sämtliche Buchbinderetarbeiterund -Arbeiterinnen, dir durch den von ihnen inszeniertenEtrei ! kontraktbrüchig geworden waren , zu Schadens »
rrsatzleiftuag verurteilt .

Badifcbe Cbromh .
Pforzheim .

r . Juli .
— Die ortsüblichen Tagelöhne erfah¬

ren in diesen Tagen in Baden verschiedentlich eine
Neufestsetzung . Da ist eS nun interessant , die ver-
schiedentlichen BezirkSräte des Landes bei dieser
sozialpolitischen Tätigkeit zn beobachten .

In Pforzheim wurde schon im Soinmer 1805 auf
Drängen der GcwerbegerichtSbeisitzer und des Vor¬
standes der Allg. Pforzh . Ortskrankenkasse der orts¬
übliche Tagelohn für die Stadt Pforzheim erhöht.
Man vergleiche nun die Höhe der Sätze in anderen
badischen Städten mit den hiesigen . Während hier
der Bezirksrat für erwachsene männliche Tagarbei¬
ter nicht höher ging , als auf 2 Mk. 70 Pf . , wurden
für die gleiche Kategorie in D u r l a ch und der G e -
meindc Aue sowie in Bruchsal 3 Mark
festgesetzt. In 13 Genieinden deS Bezirks Bruchsal
sind 2,60 , für die übrigen 2,30 Mk. angenommen.
Dementsprechend sind natürlich auch die Taglöhne
der weiblichen und jugendlichen Personen . Der
Pforzheimcr Bezirksrat in seiner unergründlichen
sozialpolitischen Weisheit setzte dieser Tage (21 .
Juni ) die Taglöhne für den gesamten Land¬
bezirk Pforzheim wie folgt fest : für erwachsene (d.
h . über 16 Jahre alte ) männliche Personen aus2 Mk . , für erwachsene weibliche Personen ans 1,50
Mark , für jugendliche (d. h . unter 16 Jahre alte )
männliche Personen auf 1,30 Mk. , für jugendliche
weibliche Personen auf 1 Mk. Der ortsübliche
Taglohn soll bekanntlich in Höhe desjenigen Betra¬
ges festgesetzt werden, welcher den gewöhnlichen
Tagearbeitern tatsächlich als Lohn gewährt zu wer¬
den pflegt . Wenn nun in Durlach, Aue und Bruch¬
sal dieser Betrag für erwachsene männliche Arbeiter
auf 3 Mk. angenommen wird , so wird wohl niemand
bestreiten, daß in Pforzheim , wo nach Angabe der
Handelskammer Arbeitskräfte außerordentlich
mangeln sollen , der Lohn kein geringerer ist. Und
doch bemißt ihn der allweise Bezirksrat mit 2,70
Mark . Das gleiche gilt für die Landorte . Hat man
ini Bezirk Bruchsal unter den Lundorten einen Un¬
terschied gemacht , und für erwachsene männliche Ar¬
beiter 2,60 Mk. , weibliche 1,90 Mk . in einem Teil
der Gemeinden angeseht, in den übrigen immer nocb
2,30 Mk. resp . 1,70 Mk. , so ist es geradezu ein Hohn,in sämtlichen Psorzheimer Bezirksgemeinden 2 Mk .
resp . 1,60 Mk. anzunehmen.

Hier zeigt sich die sozialpolitische Rückständigkeit
der BezirkSräte im grellsten Lichte . Tie ortsüblichen
Taglöhne dienen als Grundlage der Beiträge und
der Krankenunterstützungen der Gemeindekranken¬
kassen . Uni einige Pfennige Beitrag im Jahre znsparen und möglichst geringe Unterstützungen
im Krankheitsfälle auszahlen zu müssen , suchte man
die ortsüblichen Tagelöhne möglichst niedrig zu hal¬
ten . Gegen solch rückständige Anschauungen muß in
der schärfsten Weise protestiert werden.

Freiburg .
2 . Juli .

• — Der Bürgerausschuß wird am Diens¬
tag , den 10. Juli , nachmittags 4 Uhr , zu einer Sitz¬
ung zusammentreten . Auf der Tagesordnung stehen
: t . a . folgende Punkte : Ankauf des von Rottcck-
fchen Anwesens Eisenbahnstraße Nr . 33 , Rottecks -
platz 11 und Turmstraße 26 ( zwecks Abhilfe des
Raummangels in der städtischen Verwaltung ) zum
Preise von 280 000 Mk . , Erbauung eines neuen
Schulhauses in Zähringen bezw . Ankauf eines Bau¬
platzes hierzu ( 54 540 Mk. ) , Neubau eines Spritzen¬
hauses in der Kirchstratze für die 4 . Kompagnie der
Feuerwehr (48 800 Mk. ) , Errichtung eines An¬
baues (provis. Hilfsbaus ) hinter dem Archiv¬
gebäude an der Turmstraße ( 17 000 Mk. ) . Im
ganzen umfaßt die Tagesordnung 21 Gegenstände,
meist Straßenherstellungen betreffend.

— Am Sonntag Abend hat im Vorort Zäh -
ringen ein Schweizer von Wohlen (Kanton
Aargau ) den italienischen Schuhmacher B e t o -
z o n i in die Schläfe gestochen. Ter Tod trat sofort
ein . Der Täter wurde sofort verhaftet .

— Ein Mann , der sich als Privatdozent aus Ham¬
burg ausgab , hat hier an verschiedenen Stellen Bü¬
cher gekauft und ist, ohne dieselben zu bezahlen, ab¬
gereist .

Durlach , 2. Juli . Da » Obererfatz - Geschiift für
den Bezirk Durlach findet am 6 ., 7 . und 9 . Juli d. I .in der F e st h a l l e hier statt.

— Die hiesige Metzgerinnung hat nach ihrer vor¬
gestrigen Veröffentlichung eine weitere Preissteigerung
von Rindfleisch borgenommen, von 78 auf 80 Pf . p. Pfund .Die Preise für Hammelfleisch sind ebenfalls gestiegen . Die
Flciichpreise sind per l . Juli wir folgt festgesetzt : Ochsen¬
fleisch 84 Pf .. Rindfleisch 80 Pf .. Kalbfleisch 86 Pf ..
Schweinefleisch 86 Pf ., Hammelfleisch 90 Pf . per Pstind.* Lörrach , I . Juli . Gestern tagte hier die Lander¬
versammlung der badischen Gewerbe - und
Handwerkervereinigungen . An der Versamm¬
lung nahmen Geh . Reg .«Rat Dr . Tron , Reg .-Rat Dr .
Hecht und Oberamtmann Dr . Beizer teil. Präsident
Riederbühl eröffnet« die Versammlung. Schmitt »
Schwetzingen referiert« dann über die Sterbekaff« , die
einschließlich der Frauen 45 000 Mitglieder zählt und
eine Versicherungssumme von 646 850 Mk. aufweist.
Rechtsanwalt Dr . Kratzer - Karlsruhe sprach über :
„ Wie fichern dir Bauhandwerker ihr« Forderungen ? '
Redner führte auS, daß der Entwurf eines bezüglichen
ReichSgesetze» in seinen Grundgedanken mangels anderer
Vorschläge annehmbar sei, und eventuell die Mitwirkungder Handwerkskammer bezw. der Innungen bei Ein¬
führung und Vollzug de» Gesetzes erwünscht sei.
Dr --H echt au» Karlsruhe verbreitete fich über die Frage
der Beitragsleistung der Handwerker zur reichsgesetzlichen
Arbeiterunsallversicherung. In der Diskussion verlangt «
Mechaniker König » Mannheim eine Trennung von Ge¬
werbe und Großindustrie bezüglich der BeitragSleistung
zur Unfallversicherung . In diejem Falle würden die von
dem Gewerbe zu leistenden Befträge finken . Di « Bei¬
träge für den Landesverband wurden auf 20 Pf . , dir {fixden Gau auf 10 Pf . pro Mitglied festgesetzt. Al» Ort
für die nächst« Landerversammlung wurde Mannheim
bestimmt .• Bon der Bergstraße , 1 . Juli . Di« Reben stehea
sehr schön und versprechen eine reichlich. Ernte . Di»
JohanniSbeerernte nimmt einen raschen Fortgang . Di«
Preise sind gesunken. Pro Pfund werden zurzeit 12 Pf.
bezahlt. Die Heidrlberrerntr h«t begonnen und liefert
eine gute Einnahme.

Gememdezettung .
Baden, 80 . Juni . Bei unserer letzten Mitteilungüber die Zustände in unserem Krankenhause ist in¬

sofern ein Irrtum unterlaufen , als der Patient , der
wegen Besuchs deS Gartens mit dem HauSgeistlichenin eine Differenz kam, nicht an demselben Abend,sondern an dem nächsten Tage entlassen wurde . Aberder Zusammenhang der Entlassung mit der erwähn¬ten Differenz ist außer Zweifel.

Bei dieser Gelegenheit sei noch nachgetragen, daßder von der „wachthabenden Schwester so schmählich
vernachlässigte lungenkranke Mann , der bei seinemTode drei unerzogene Kinder hinterließ , ein Schutz¬mann war . Man hätte glauben sollen , daß das we¬
nigstens die Dtadtbehörde hätte veranlassen sollen ,der Sache einigermaßen nachzugehen : man hat aber
nichts davon gxhört .

Aber freilich , um die Zustände des Krankenhauses
macht sich unsere Stadtverwaltung überhaupt keine
großen Sorgen . Wenn nur die Fremden in den
Vierteln , in denen sie baden und bummeln , alles
glänzend und wohltuend finden, damit sie sich ge¬neigt fühlen, möglichst lange die Kronen und Dop-
pelkroncn abzuladen, dann ist schon alles gut . Aberim Krcmkenhause mögen Tausende und Abertau¬
sende von Seufzern imgehört verhallen, da liegt ja
jenes Volk , da- mit seinen Krankheiten nichts ein -
bringt , da§ schon zufrieden sein mag, daß man ihm
Obdachs Betten , fromme Schwestern, Geistliche und
sogar einen leibhaftigen Mcdizinalrat gibt . Was
nützt indes besten Gelehrsamkeit, was nützt alle
Frömmigkeit und „Schwesterlichkeit "

, wenn nichteinmal die schwersten Uebelstände, die handgreiflich '
zutage liegen , beseitigt werden? ! Da liegen z . B.Kinder und Erwachsene in einem Raum zusam¬
men . Man braucht kein Moralfex bekannter Güte
zu sein , mit solchen Zustand sehr bedenklich zu fin¬den : er ist schamverletzend für Kinder wie Erwach¬
sene. Und das fällt nicht einmal den „Schwestern"
auf . Da ist weiter die Praxis , innerlich Kranke,
z . B . schwindsüchtige, mit äußerlich Kranken in
ein Zimmer zusammenznlcgen. Ja , kann denn das
der Mediziner vertreten ? Die strenge Trennungder sog . „inneren Station " von der sog . „äußeren "
ist erster Grundsatz eines einigermaßen richtig gelei¬teten Krankenhauses.

Ueber die Kostverhältnifse wollen wir unS nicht
gerade weiter auslasten, aber sie finden keinesfallsden Beifall der Leidenden , und wenn auch zugege¬ben werden soll , daß gerade in diesem Punkte eS
sehr viele Krankenanstalten fehlen lassen, für eine
Stadt , die für viele Genesung bedeutet, ist das keine
Entschuldigung. Und aus demselben Grunde
müßte man endlich auch einsehen , daß das Kranken¬
haus hier viel zu klein ist.

Ja , wenn es sich um das Kurhaus und einen Neu¬
bau desselben handelt, wenn es sich um die Pferde¬rennen handelt, da kann nian im Rat und Bürger -
autzichuß stundenlang und immer wieder debattieren
und hat schließlich für diese Tinge auch Geld übrig .Eine Ehre sollte die Verwaltung dieses Weltbades
darein setzen , zu zeigen , wie sie vor allem auch der
einheimischen Kranken gedenke. Ein großes , allen
modernen an eine derartige Anstalt heute zu stel¬lenden Anforderungen genügendes Krankenhaussollte man errichten und seine ärztliche LeitungMännern anvertrauen , die nicht nur die Titel , son¬dern auch die Mittel des Wissens , des Könnens unddes Wollens haben , sich ihr , als ihrer einzigen
Lebensaufgabe zu widmen, die aber auch vor allemmit aller Strenge die den Aufgaben einer Kranken¬
anstalt zuwiderlaufenden kirchlich -orthodoxen Maxi¬men ans dem Hanse verbannen . In dieser Be¬
ziehung ist vor allein zn begehren : Kein Geistlicher,keine sogen , fronime Schwester , keine Kapelle im
Hause ! Tie Krankenpflege ist weltlichem , gut aus -
gebildetem und gut bezahltem männlichem und
weiblichem Personal anzuvertrauen .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . 3. Juli .* Errichtung einer Zahnklinik . Auf Antrag des

Ortsgesuiidheitsrats und der Schulkommikfion wurde be¬
schlossen , der Frage der Errichtung einer Zahnklinik zur
Untersuchung und Behandlung zahnkranker Volksschul¬kinder dahier näher zu treten. Die in der Sache mit
dem zahnärztlichen Verein gepflogenen Verhandlungen
sind soweit gediehen , daß die Errichtung der Klinik aufden Zeitpunkt der Verlegung der ambulatorischen Klinikaus dem Rathau» nach dem Neubau des alten städtischenKrankenhauses — sobald daS neue Krankenhaus in Be¬
nützung genommen wird — ins Auge gefaßt werden
kann .

Sch . lgelderhöhung an de» Mittelschulen . Rach-
den, durch landesherrlicheVerordnung vom 17 . August 1905
das Eintrittsgeld für die Knabenmittelschulen aufgehobenist, hält der Stadtrat für zweckmäßig, diese Maßnahmemit Wirkung vom 12. September d. I . an auch auf dir
Höhere Mädchenschule mit gymnasialer Abteilung au»-
Sdehnen . Gleichzeitig soll das Schulgeld der Mittel-

ultlassen aus den für die Knabenmittelschulen vor¬
gesehenen Satz von 84 Mk. und das der Vorschulklaffen
auf 63 Mk. erhöht werden. Wegen Aendrrung der
Änstaltssatzungen hiernach tritt der Stadtrat mit dem
großh. Oberschulrat in Verhandlung. Ferner wird beim
großh. Oberschulrat beantragt , daß auf Grund de» 8 4,
Absatz 2 der landesherrlichen Verordnung vom 17. August1905, das Schulgeld an den Mittelschulen betreffend, daS
Schulgeld an den hiesigen Realmittelschulen'

(Real¬
gymnasium mtt Gymnasialer Abteilung , Oberrealschuleund Realschule ) mit Wirkung vom 12. September d . I .an auf 84 Mk. jährlich festgesetzt werde. Die bisherigen
Sätze waren : für da» Realgymnasium 60 Mk., dazu
15 Mk. für Benützung des chemischen Laboratorium »
ldieser Sonderbeftrag soll wegfallen), für die Oberreal¬
schule und die Realschule 42 Mk.

* Städtische Personalien . An Stelle des ver¬
storbenen Herr» Privatmanns Karl Boo» wird Herr
Bäckermeister Friedrich Appenzeller zum Mitglied der
Vermögenszeugnis-Kommission ernannt . Herr Bäcker¬
meister Friedrich RemeltuS wird zum Armenpfleger er¬nannt und inst der Wrrsehung deS Dienstes de» Bezirks-
Vorstehers der 8. SrmenbezirkS betraut . Techniker AugustWeidner aus Rotmalsch wird als Installateur und Au«-
Hilfszeichner beim städtischen Gaswerk eingestellt,
Maschinentechniker Franz Eck von Karlsruhe al» tech¬
nischer Gehilfe de» Gaswerks , zunächst probeweise, an¬
genommen.

Giebclschmuck de» Rathauses . Herr Bildhauer
Johannes Hirth, dem die Ausführung deS Giebelschmuckesam Rathaus« übertragen ist, teilt mO, daß nunmehr auchdaS Hilfsmodell für daS zweite in einem Seitengiebel
anzubringend« Nettes » Gerechtigkeit und Fleiß ' fertig-
gestellt ist._ _

Hua dem Reiche »
Ludwtg »h«fe» «. Rh . , 1 . Juli . Der 8 Jahre alte

Sohn Michael de» TaglöhnerS Antrettrr fiel in den
Rhein und ertrank.

Hagen i. 2. Juli . Opfertod einer
Mutter . Ans dem Bahnhof wurde die Frau eine»
Bauunternehmer«, dt« ihren 8jährigen Sohn , der aufda» Gleis gerat», war, retten wollte, samt ihrem Sohnvon dem Schnellpig Frankfurt- Siegen erfaßt und sofort
getötet.

B - rlt ». 1JNBL DerPrästdent de » Reich « .
tz » rsich « r » » A » M « ts . Grh .-Rat Earbel , ist ge¬

storben. Während sein Vorgänger im Amt, Dr . Bödiker,daS Amt mit sozialem Geist eungermaßen zu erfüllen
versuchte, kennzeichnet sich Gaebcls Präsidentschaft durch
ein hohes Maß von Rückschrittlichkeit und Neigung zur
christlich-pietisiischen Auffassung.

Kattowitz , ä0. Juni Ein M u st e r w ä ch t e r . An¬
läßlich der Kai ' er -GeburiStagSfeier im Kriegen erei » zuSien >ianowitz , in der Nacht voni 28. zum 29. Januar ,war es nach beendeter Feier zwischen 2 Mitgliedern , dem
Häuer Johann I . und dem Arbeiter R . ans der Straße
zu einer Sti eitszene gekommen. Nachdem sich die Beiden
gepackt hatten, eilte Amts '

ergeant Tilgner herbei und
riß die Streitenden auseinander. T. griff hierbei kräftig
zu und fuhr auch hierbei dem I . mit der Hand in dar
Gesicht . Ties gab dem I . Veranlassung, den Beamten
an den Hals zu fassen. Tie Sache war bereits beendet,da kam der Nachtwälbter Peter W. hinzu . Ohne daß
hierzu ein Grund vorlag, versetzte er dem I . mit einem
Krückstöcke einen kräftigen Hieb über den Kopf , sodatz der
Häuer eine schwere Verletzung davontrug.

Nunmehr hatten sich I . wegen Widerstandes gegendi« Staatsgewalt , W. wegen schwerer Mißhandlung zuverantworten . In dem Verhalten des I . wurde ein
Widerstand nicht erblickt, weshalb Freisprechung erfolgte.
Bezüglich des Wächters führte der Gerichtsvorsitzende auS :
. Das soll ein Hüter der Ordnung sein , der
sich in dieser Weise gegen die Ordnung vergeht ?' DaS
Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis.

Eingesandt .
Deutscher Arbeiterstenographenbund

(System ArendS ). Freitag den 20. Juli , abend» halb
9 Uhr. beginnt in der Restauration Möhr lein ,Kaiferstr. 13 , ein_ Unterrichtskursus in der vereinfachten
A r e n d s '

scheu Stenographie . Besonder» werden
dieGewerksckastsmitgl'edrr darauf aufmerksam gemacht , sich
recht zahlreich daran zu beteiligen . Anmeldungen werden
entgegengenommen von Albert Becht , Ludwig-Wilhelm-
straße 6 , Y. Einzeichnungsliste liegt in der Restaurationvon Mvhrlein , Kaiserstr . 13, offen.

Karlsruhe . 2. Juli 1906.
Hochachtungsvoll

Albert Becht.

Ausland.
Allgemeines .

Rußland . Die Duma hatte gestern eine höchst
stürmische , aber auch sehr bedeutende Sitzung . DaS
Haus beriet über die Abschaffung der To¬
desstrafe , wogegen sich der Justizminister und
die Generalstaatsanwälte der Marine und der Ar¬
mee erklärten . Waren schon dem JustizmirlisterWorte wie „AbdankenI AufhörenI" entgegengeflo¬
gen , hat sich der Marine -Generalstaatsanwalt Mat »
wejew schon Rufe wie „Mörder des Leutnants
Schmidt !" gefallen lassen müssen, so tobte das Haus
förmlich , als der Armee -Generalstaatsanwalt ,General P a w lo w , das Wort ergriff . Die ge¬
samte Linke erhob sich mit dem Ruse : „ Wir wollen
die Henker, Räuber und Mörder nicht hören ! "
Mehrere Abgeordnete drängten sich mit geballter
Faust gegen die Rednertribüne . Darauf wurde die
Sitzung aus eine Stunde vertagt .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung rechtfertigten
die Redner der Linken und der konstitutionell-demo¬
kratischen Partei das Verhalten der Duma und
brachten ihre Entrüstung über den General Pawlow
zum Ausdruck, dessen Leben eine Kette
von Hinrichtungen aufweise . Die Red¬
ner der Rechten , Graf Heyden und Fürst Volkowsky ,
erhoben Einspruch gegen das Verhalten der Linken,Die Duma könne nicht unter solchen Umständen
arbeiten . Wenn die Duma bei ihrem Vorgehen ver¬
harre , werde es in Rußland zum Blutvergießen
kommen . Der Sozialist , Fürst Baratow , erwiderte,
die Duma habe Pawlow davongejagt, lvie alle da¬
vongingen, dieBlutan sich trügen . DasHaus beschloß
Fortsetzung der Beratung über die Todesstrafe bis
zu einer noch heute vorzunehmendenVorlage. Im
Laufe der Debatte teilte der Gehilfe des Ministers
des Innern mit , der Minister sei bereit, den Ent¬
wurf in Erwägung zu ziehen in Verbindung mit
dem Antrag auf Revision der Ausnahmegesetze .

letzte polt .
Der Schädel zertrümmert

wurde einem Metzer Kanonier durch eine um-
stürzende Geschütz-Lafette.

Schweizer Scharfmacherei.
In Zürich sind zur Niederhaltung der Manrer -

bewegung 3 Bataillone Infanterie und 1 Schwadron
Reiterei aufgeboten.

Die Gasarbeiter
in Budapest haben die Slrbeii eingestellt . Militär
leistet Streikarbeit .

Tie Bergarbeiter
im Soljotarjaner Kohlenbergwerk (Ungarn) sind in
den Ausstand getreten. 200 Gendarmen und 1000
Soldaten sind aufgeboten.

Den Ausstand angcdroht
haben die Schutzleute und Revier Aufseher in
Warschau , wenn sie nicht vom politischen Dienst
befreit würden ._ _

Vereinsanzeiger .
Durlach ( Gewerkschaftskartell ) . Heute Dienstag

Abend halb 9 Uhr , Kartellsitzung . Vollzähliges Gr-
scheinen erwünscht . 2618 Der Vorstand.

Grötzingen (Soz . Verein) . Donnerstag den 5. Juli ,
abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung im
Löwen . Beiträge werden entgegengenommen . Zahl¬
reichem Besuch sieht entgegen 2620.2

Der Vorstand.

Kriefkasten der Redaktion .
H. 8 . Ein Salz Monopol haben wir in Deutsch¬

land oder einzelnen Staaten nicht mehr . Jeder
Privatmann bezw . jede Gesellschaft kann, wie andere
Bergwerke so auch Salzbergwerke, auf Grund der all¬
gemeinen in den einzelnen Bundesstaaten bestellenden
Berg-Gesetzgebung anlegen, wozu allerdings auch ge¬
wisse Spezialsteuern, Kouzessiouen, Aufsichts-Maßnahmen
u. dergl. gehören. Dagegen haben wir in Deutschland
sehr hohe Salzsieuern und Salzzölle. ^ Für das zu
Lande eintretcnde ausländische Salz sind 12;80 Mk.
pro 100 Kilogramm, für daS im deutschen Reich
gewonnene Salz und das zur See aus dem Aus¬
land« kommende Salz 12 Mk. pro 100 Kilogramm zu
entrichten. Nur daö Viehsalz ist steuerfrei.

Diese steuerliche Belastung des unentbehrlichsten
Lebensmittels ist so schlimm wie ein Monopol, sie nimmt
gar mancher Arbeiterfamilie, je nach ihrer Kopfzahl, 5,6, 8 auch 10 Mk. pro Jahr .

Bei der Zolltarifberatuug im Jahre 1902 beantragte
die sozialdemokratische Fraktion, auS den Ueber -
schüffen der Zölle 49 Millionen Mark zur A b s ch a f f u n g
der S a l z st e u e r zu verwenden . Doch wurde unser
Antrag abgelehnt, wiewohl sie 6 Jahre vorher selbst der
nationalliberale Abg . Dr . H a m m a ch e r verurteilt hatte,
und ihre Aufhebung i>.n Jahre 1872 beantragt war vom
— Frhrn . v. Stu m in.

Radolfzell « nd andere . Morgen.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . B, :
Th . Huth ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch¬druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Eie.Sämtliche in Karlsruhe .
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Stadtgartexi
Mittwoch freu 4 . Juli » abends 8 Uhr

Itslisnlseksr jlbettd
(Sampien - rmä bsttijaUsehe Ssleuebtung )

verbunden mit

Konzert
von der gesamten Kapelle der

BikI . Leib -GreBsÜ ier -Regimettts 5fr. 109
Kvnigl . MHkdirektor Adolf Bocttge .

C* *«4» SMa ( Abonnenten 30 Pfg.
OitlllTn • Richtabonnenten 50 Pfg.

Programm 10 Pfg .
Die MustkabonnementSkartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

2017

& Arbfüer-ßadfalirer-VBreiR Karlsruhe . #

Dampferfahrt
99V ' Tonutag den 8 . Juli Dainpferfahrt nach Hun <

l»eit » >uit Zalondampfcr . 40 .> Personen fassend . Abfahrt vom Nhein-
hafe« Karlsruhe morgens Punkt 5 Uhr. Rückkunft abends gegen 9 Uhr .
Fahrpreis auf allen Plätzen Mk. 2.50. Um 4 ' /, Uhr gehen je nach Bedarf
Sander !nagen vom Sddladithof an den Rheinhafen. Karten für die Sonder¬
wagen find mit der Ccküffßkarte zu lösen Karten im Vorverkauf in den
hiesigen Parteiwirtschaften und von unseren Mitgliedern erhältlich.

Zu dieser angenehmen und schönen Fahrt ist die Arbeiterschaft von
Karlsruhe und Umgebung frrundlichst eingeladen. 2610.2

Der Vorftand .

- - Frrik Tsmnslhüfi
" Karlsruhe.

Tonntag den 8 . Juli » nachmittag - 2 Uhr » im
Hardtwakd bei Bahnwart Seiler 262t

m . CHald-feft
Vokal - und Jnstrumental - Sonzcrt , Belustigungen aller Art , grosteS
Kinderverguüge », Tanz usiv.

Für gute Getränke un» Speisen aller Art ist gesorgt und gelangt
alle ? ohne Prciöauffchlng zum Verkauf.

Abmarsch mit Musik Punkt halb 3 Uhr vom Linkenheimer
Tor . Der Weg zum Festptatz ist durch Plakate kenntlich gemacht .

Unsere verehrt. Mitglieder nebst ihren Angehörigen sowie Freunde
uri'ereS Vereins laden wir zu zahlreichem Besuch böflichst rin.

Der Turvrat .

Durlaoh . Darlaok ,
Donnerstag den 5 . Juli , abends halb S Uhr, im Gasthaus

zum „ Lamm " 2616

große öffentliche

Volks-Versammlung.
Tagesordnung :

»Die KklüstlUH irs rkvtfchr« Krildrs dvrch Lik «kot> Reiihsßrsrrs".
Referent : Reichs - und LandtagSabg. Ad . Geck-Offenburg.

WM" Freie Diskussion l *5MI
Arbeiter I Parteigenossen I Auf zum Protest gegen die neuen ReichS-

steueru i
Der Kinkernfer .

2615 .2Marke 0ripM(ay$er
unübertroffen

das H zu Mark 8J5
das kkssd8 .89
das Pfund „ * U
das Pfusd n * 1 .19
das Pfund „ „ ÜO
das Pfuml w w U9

das Pfand za Mark 1.49
dasH „ 1 .59
das Pfund „ „ 1 .19
das Piuse .. „ 1.79
das Phsd „ „ 1 .89
das Pfand „

' l -

Zuckerpreise :
Stampfzucker, pk t9 Pfg. per Pfund

„ i 20 K , ,
Würfelzucker, epi 22 „ „ „

Gebr . Kay ser .
Filialen in Karlsruhe :

113 Kaiserstrasse 113 , Ecke Adlerstrasse.
238 Kaiserstrasse 229 , Ecke Hirschstrasse. j

ÄelUen Sie bitte aal Finna „gehr . Kayser“.

önmmlkgmg.
Wir zeigen unseren verehrkichen Mitgliedern ergebenst an, daß

wir unser Bureau ab 28 . Juni doil Garteiistraße -14 nach

Gs -rtenstrssse SS
verlegt haben. 2534 .2

Allzenttiutt Vmtscher Nnstchkrungs- Nkttiil A.- A in Mügrrt .
St» igarter Mit- «ad R»ldorkßchrrsnßs-A -G. in Stuttgart.
Märitmd . Krioat -Zkvervlrfichkraug A G . in Ststtxrrt .

SALdüiL'sLtrLoL Karlsruhe Telef. 1745
Fr . Uäimuerle ,

Mein

grosser

mit

bekannt

billigsteu Preisen
beginnt Ende dieser Woche.
Weitere Anzeigen folgen.

. Schneider
Karlsruhe , Kaiserstrasse 181. 2611

Gewissenha 'te Ausbildung in sl en kaufmäna . Lehrfächern u . Sprachen

Am 2. Juli beginnen grössere Tages * u. Abendkurse
Bnehführnng

(einf. , dopp . , amerik .\ Schönschreiben , kaufm. Rechnen,
Korrespondenz , Wechsel!ehre , Kontorarbeiten , Rundschrift

Stenographie Maschinenschreiben
(Oabeliberger u. Stolze-Schrey ) (4 verschied . Systeme)
Honorar mässig Eintritt zu einzelnen Fächern jederzeit

Kostenlose , nachweisbar erfolgreiche Stellenvermittlung
Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitwilligst

durch den Leiter ^ Q13SS6T .

Handelslehranstalt u. Töchterliandelsschnle

.Merkur “
V » ■» — — . — 2489 .4

Kaiserstr . 113 . KARLSRUHE . Kaisers tr . 113 .
- Telefon 3fr . 2018 . -

Beleidigungs-Eurßcknahme .
Die beleidigenden Aeußernngrn, die ich gegen den Fabrikarbeiter

Josef Bohnert hier im Gasthaus zum „ Stern " getan habe, nehme ich hier¬
mit zurück.

2612
Aue den 21 . Juni 1906.

Enil Walschburger .
xxxxxx xxxxx xxxx xxxxxxx
2 2ZHZZZZZZZ Frei bürg . ü
K . . « / i « eil 2

X GkjWs -MtmhM 8 . E« I>fkhl88g . X
TT Unterzeichnetererlaubt sich einer geehrten Nachbarschaft sowie zz
X Freunden und Gönnern di« Mitteilung zu machen , daß er vom 1 . M

H» Juli 1906 ab das 260g Jg

* Spezerei- u. Kiaschenbier -, {mit Eier -, K
# AuLter- u. Hemüse-Keschäst ^
_ von Herrn Xaver Haag übernommen hat . "
MM SS wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte Kund- J

schuft reell und aufs beste zu bediene «. W
MM Mache mein« werte Nachbarschaft zugleich aufmerksam, daß SO
" ich auch ein nahrhaftes «. «vohlschmeckendeS Bauernbrot führe. H
«Z Mit aller Hochachtung zeichnet ^
2 Mamma «. HsmIa Qdttttoi-imolNOe 77 .

• •
ü Xaspsr Klarte, anjumnunmuir. u . g
J # Freiburg im Juli 1906.

XXXXXX XXXXXXXXX XXXXXXK

IM

j 1 Waggon , 200 Zentner feinste, gelbe Frucht, ist ein-
j getroffen und offeriert per Zentner z« Mk . 5.20, 8 j

Pfund 18 Pfg . » 1 Pfund 7 Pfg .

SmilSuchern
Telephon 393

in den bekannten Verkaufsstellen . 2922

Salatöl
beste Qualität

Liter 80 Pfg .
bai 5 Ltr . 70 Pfg .

empfiehlt 8234

F. W . Hauser W«.
Erbprinzenstr . 21 .

Alle f olsterarbetfen
neue und Reparaturen besorgt am
besten und billigsten 2577.8

Sspefirr Ff . $tffoltHjjer,
Schtllerstratze 12 .

Monatsfrau
für täglich Lmal sofort gesucht.
2613 Marienstr . 92 , Laden.

Näherin
findet dauernde Beschäftigung im
städt. Krankenhaus«, Adlerstr . 29 .

I » .

schnell trocknend

2 Psd . -Dose 95 Pfg -

I »

gelb und weiß
' /,Pfd . - Dose 40 Pfg -

ViPfd .-Dos« 70 Pfg -

Fussbodenö!
„Start“

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht.

Original - ' , -Literkanne

Stahispähne
fein , mittel und grob

Vi Pfd .-Paket 32 Pfg -

Pfd .- Paket LS Pfg -

Pntztttchei'
von Pfg . an

empfchlen 2498 .3 >

?fsnnkuek » kr
G. m . b . H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

F“ Kein Rabatt .

hatte meine tverte Kundschaft in der
Badener Hamilton -Lotterie , der 1 .
Haupttreffer Mk . 2V 000 bar siel
laut erhaltener Postkarte auf Rr . 9796
und wird nach Bestätigung sofort
ausbezahlt . Empfehle für

diese Woche Ziehung
Pfälzer u. Knickinger a 1 Mk .
11 Stück 10 Mk , für Ende des Mo¬
nats : Bad . Kreuz und alle weiter
genehmigten Loose . 2599.2

Carl Crotz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Salatöl
gnteS Sesamöl

Liter Pfg.

empfehlen 2496 .6

9fanttknelt » C£
0 . m. b . H.

I in den bekannten Karlsruher j
Berkaufstellen.

WT Kein Rabatt . "M

Mikttt - nnb Ksneiei,
Karisrnhe, t . S . « . b. tz.

Wir haben zu vermieten:
Auf sofort oder später :

Klauprechtstraße 42, 1 . St . , eine
ger. Wohnung von 4 Zimmern uad
reichl . Zubehör.

Aus 1 . Oktober l . I . :
In unfern Neubauten Maieustr. 1

und 1 a eine Wohnung v . 2 Zimmern
und Zubehör, 4 Wohnungen von 3
Zimmern u . Zubehör.

Kornblumenstr. 5 , 1. St . , eine
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubeh .

Kriegstr. 171, 2 St ., eine Wohn¬
ung von 2 Zimmern ,md fstibehür .

Rankestraße 26, 1. St . , eine Wohn¬
ung von 2 Zimmern u. Zubeh. sowie
einen Spezcreiladen.

Scherrstr . 13, 1 . St ., eine Wohn¬
ung von 3 Zimmern und Zubehör ,
sowie einen Spezereiladen .

Betverbungen wollen bis Dienstag
den 3. Juli , abends 8 Uhr, im Bureau
erfolgen , woselbst die Vergebung
stattfindet. 2379

Karlsruhe den 29. Juni 1908.
Der Vorstand .

f rosse MI!rIW!ls-W
Geld-Gottsrie ■

1 Jad . Lanksrereix i iiM
Sg|2iefanng bere ts 21 . «tnli'

Beste Gewlrmstiancen
3388 ohne Absag Mk-

44,000
1 . fr M . 15,000
2 Hampt- M . 5,000
2Ü1000 —M . 8,000 §
4 h 50O==M . 3,000
3380 ^ M . * 0,000
Los 1 Mk.{P

“
▼̂«rieibdet :
J. Stürmer ,ÄSffC

In Karlsruhe :
Carl Grötx, Hsbelstr . 18
H. Meyle , Bug. DahlemannJ
;L. Michel , J . Heppes. 2393.18|

LLau 10 Alk .
1Porto u.Llat«BOPf.

tc

Zur Einmachzdit
empfehle .

Aiiesatzflaschen <
Einmachgläser
Verschlassgläser
Bunstkriige
Steintöpfe
Einkochapparate

zu llilligsten Preisen.
I . »M - ii. 0ei >mzei4kb-Uiz . M AM

IV. Hebeisen
Werderplatz 36 . Prompt . Versand.
Mitglied des Rabattsparverein

° “

Wasche mif *

.wäsdilam bsslen ,

für kn Di
«lasche

empfehle
Todamaffer
Linwuade . J*
Kronthaler Waffer Liter» W
GeriKsteiner „ » » **

Himbeersaft , garantiert rem.
«/« Liter-Klasch , M 1.80
*/» Liter-Flasche M —.65

Si « ner»Bier , hell und dunkeh '

mU « '/, Rabatt .

Bernh . Krauz.^

Abgabe
Wonne « ,
phtteljährl
m *\i - »

Ir . 15 ^

On « M

[SlätKr 1

de«

L£ ie vier
(fit und

enofser
gegen i

\ von der 2
I oder dem
len Pr

Zesche
„jen Grur
» ilnfallP ;

[ Sü &» c )ilid
^ praciien .
JV der Be

5 § 70 Ab
zu erti

■1904 vc
. g 70 S
1 Vorbesc
Wochen l

selbe» geses
t abzuwart

>der 3cftio
fäeitlncicfi

i Bescheid e
: den Vor
urfaijt tj

stiAwer 19C
. Reichst!

Verfahi
pWen Rech !
Wsl des 8

^
'
Arist des 8
tz?« !etzes i
D-artet we
tzkcrrn auf t

der berr
1 wiinie . k
derüchernnc
kr das ang
jeMi! Besä
dun,ine» Vi

dige Gei
ünem 3

ine des A
» iVr Ziisteli

lgNltzs.
"

IV .' Recht-
in i

P ^ rrgarheiti

Vergdire
am 26

Rn vor d
UErrtretiurc

i des Verc
^Bedtnchunj^

. ^ agte al
k!end anzu
idie Veile

Dtteibai - zu
eine

. mit
! Lauf heg

ob die
Wc oder o

* Falles i
UUg gi'l

' war Saä
^ osseiifchc

kedeirso
. >chres Ve
Hktim, (A
B fpkEiüit h
ps töav, sc

. Wut , tvcrn
.
^glich tfprni

sichtliche
K*1* bat obt
I ergibt, da

t l
bc-j Ver,

bekla!
Der Z

Karl
^ dlich, m
. lluna 0

'
srrih ,

xur die
zu de
fU'for

nrch
:> in 1

s
• ' -nn :

lV- für
7

' rvar. r

' ' N. !,' N!
^ - t . r -

8
1 rr

E3 :
'v Bü

'
-U ftch ;

8Ule(j


	[Seite 268]
	[Seite 269]
	[Seite 270]
	[Seite 271]

